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. 1 * V o r  w o r  t  •

1U u' „D am it da3 G edächtn is geschehener D inge im  Laufe der 

Z e ite n  u n v e rd u n k e lt le u c h te , h a t  s ic h  d ie  m ensch liche 

S o r g fa l t  z u r  V o rs ic h t  daa M i t t e l  s c h r i f t l i c h e r  A u fz e ic h *  

nung z u r  Anwendung zu b r in g e n  gewöhnt.« x )

D ie  n a tü r lic h e n jG ru n d la g e n  f ü r  d ie  E n tw ic k lu n g  e ines 

D o rfe s  s in d  in  e r s te r  L in ie  s e in  Boden, se in e  Lage und 

se in e  Bewohner m it  ih re n  le ib l ic h e n  und g e is t ig e n  K rä f te n .  

Sodann w irk e n  a u f s ie  e in  das g e s c h ic h t l ic h e  Geschehen in  

de r Umwelt und d ie  d ie  Z e ite n  bewegenden w ir ts c h a f t l ic h e n  

s o z ia le n  und g e is t ig e n  Ström ungen. D iese Gegebenheiten 

muss auch d ie  D a rs te llu n g  d e r G esch ich te  e ines  D orfes  be * 

rü c k s ic h t ig e n ,  f r e i l i c h  in  de r Begrenzung, d ie  durch den 

Gegenstand a ls  so lchen  gegeben i s t .  S ie  w ird  a ls o  ü b e r d ie  

b loße A n e in an de rre ih un g  von Geschehnissen h inausgehen, ü b e r*  

a l l  d ie  w irkenden- K rä f te  erkennen la sse n  und in  dem e ig e *  

nen U r t e i l  üb e r d ie  Tatsachen z u rü c k h a lte n d  s e in .  -  S ie  

s o l l  von den h e u tig e n  Dorfbewohnern ge rn  und o f t  ge lesen  

werden und muß daher e in fa c h , a n s c h a u lic h  und le b e n d ig  s e in ,  

S ie  w ird  dahe r, ohne p l a t t  zu werden, a l le n  W isse n sch a ft*  

l ie h e n  S che in  verm e iden ; das e n tb in d e t s ie  aber n ic h t  von 

de r V e rp f l ic h tu n g ,  daß ih re  Q u e lle n , d ie  s c h r i f t l i c h e n  und 

m ünd lichen , sorgsam e r fo rs c h t  s e in  müssen. Der A n s c h a u lic h *  

k e i t  d ie n t  es , wenn ü b e r a l l  V e rg le ic h e  m it  de r nächsten 

Umgebung gezogen werden. Der Zweck e in e r  D o rfg e s c h ic h te

x )  Aus der Urkunde von 1240, durch d ie  F ü rs t  W izlaw  T 
von Rügen s e in e r  S ta d t S tra ls u n d  d ie  ä l te re n  G erech t* 
Same b e s tä t ig t  und neue v e r le ih t .



kann n u r der s e in ,  daß d ie  G eschicke des Gemeinwesens durch 

d ie  Ja h rh u n d e rte  f ü r  das je tz ig e  G esch lech t le b e n d ig  werden. 

Auch in  diesem S inne s o l l  es „ i n  seinem  D orfe»  le b e n  und 

aus solchem  H e im a ts inn  es noch mehr l ie b e n  und f ü r  se in e  

Belange noch t^ehr a ls  b is h e r  t ä t i g  und w irksam  s e in .  Wenn 

d ie s e r  E r fo lg  de r k le in e n  S c h r i f t  besch ieden s e in  s o l l t e ,  

so würde ic h  m ich h e r z l ic h  fre u e n . Aus l ie b e  z u r  a lte n  E e i=  

mat i s t  s ie  g e sch rie b e n } tä t ig e  L ieb e  zu ih r  w i l l  s ie  wek= 

kerjt.

S t e t t in ,  im Januar 193?. F ranz W ild e .
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In h a lts v e rz e ic h n is  :

V o rsp ru ch .

Lage; aus v o rg e s c h ic h t l ic h e r  Z e i t *

O ie w endische S ie d lu n g .

Das deutsche K lo s te r d o r f .

Das A m ts d o rf.

Z a rre n d o r f a ls  Zubehör zu Brandshagen. 

Der A c k e rh o f.

D ie  P a rz e ll ie ru n g e n .

O ie  b e id e n  B ü d n e rd ö rfe r.

Rückschau und A u s b lic k .
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V o  r s p  r u e  h .

Wo D i r  G o ttes Sonne z u e rs t s c h ie n ,

Wo D ir  d ie  S te rne  des Himmels z u e rs t le u c h te te n ,

Wo s e in e  B l i t z e  D i r  z u e rs t se in e  A llm a c h t o f fe n b a r te n ,

Und se ine  Sturmwinde D i r  m it  h e il ig e m  Schrecken durch d ie

Seele b ra u se te n :

Da i s t  Deine L ie b e , da i s t  D e in  V a te rla n d »
*

Wo das e rs te  Menschenauge s ic h  lie b e n d  ü b e r D eine Wiege n e ig te ,  

Wo D e ine  M u tte r  D ich  z u e rs t m it  Freuden a u f dem Schoße t r u g ,  

Und D e in  V a te r D i r  d ie  Lehren de r W e is h e it und des

C h ris ten tu m s in s  Herz g ru b ;

Da i s t  Deine L ie b e , da i s t  D e in  V a te rla n d »

Und s e ie n  es k a h le  F e lse n  und öde In s e ln ,

Und wohnte Arm ut und Mühe d o r t  m it  D i r ,

Du mußt das Land ew ig l ie b  haben;

Denn Du b i s t  e in  Mensch und s o l l s t  n ic h t  ve rgessen ,

Sondern b e h a lte n  in  Deinem Herzen»

E m s t M o r itz  A rn d t
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Lage; aus v ö rg e s c h ic h t l ic h e r  Z e it .

Z a r re n d o r f  l i e g t  an und in  de r M it te  des m oorigen G rün* 

des, de r s ic h  e ine  M e ile  s ü d lic h  von S tra ls u n d  in  d ie  Land*

s<*haft se n k t*  S e in  s ü d ö s t l ic h e r  Arm, der f r e i l i c h  von f la c h e n
«. .......  -

Landw e llen  u n te rb ro ch e n  w ir d ,  b e g in n t n ö rd l ic h  de r D ö rfe r

Bookhagen und Behnkenhagen x  . D ie s e r v e r e in ig t  s ic h  an dem

von Neu-E lm enhorst nach W üsten fe lde  füh renden  Wege m it  dem

H a u p tta ie ,  das von A lt-A h re n d se e  herkommt. A u f e in e r  f a s t  ge*

sch lossenen  H a lb in s e l l i e g t  in  ihm de r a l te  B e rg h o f. n ö rd l ic h

von diesem , in  e in e r  Höhe von etwa 17 m ü b e r dem M eeressp ie *

g e l ,  e n ts p r in g t  de r Z a rre n d o r fe r  Bach x x ) .  E r nimmt von l in k s

den Ahrendseer Bach a u f ,  in  den h in e in  auch d ie  Wiesen des

S ü d o s tta le s  ih re  Wasser en tsenden. Dann g e h t e r durch das b is

1 300 m b r e i te  Z a r re n d o r fe r  M oor. D ieses t e i l t  s ic h  v o r  der

je tz ig e n  E ise nb ah ns trecke  B e r l in  -  Neübrandenburg -  S tra ls u n d

in  zw e i Arme. Durch den s ü d lic h e n  Arm f l i e ß t  de r Bach; den

n ö rd lic h e n  en tw ä sse rt d ie  schmale R inne des B randgrabens. Wach«

dem 8 ic h  d e r Bach du rch  e ine  k le in e  Landbrücke se in e n  Weg ge*

waschen h a t ,  t r i t t  e r  in  das nach Norden s ic h  s ta r k  v e r b r e i*

te m d e  W ie s e n ta l,  das e ic h  dann, schm ale r werdend, zum Crumen!

hüger See h in z ie h t .  E r mündet in  ih n ,  nachdem e r  noch ku rz

v o rh e r  von re c h ts  den Brandgraben und von l in k s  den G renzgra*

——  ---------- — ben aufgenomnen

x )  in  neue re r Z e i t  i s t  aus dem D o rfe  und dem ~ 
an ihm  lie g en de n  G ütern  e ine  Gesamtgemein* 
de „B ehnkendorf" g e b i ld e t  w orden.

x x ) Im D o rfe  •Bäkgraben" ge na nn t.



ben a u f genommen h a t*  — Der A b flu ß  des CrummenhEger Sees ge h t 

durch  d ie  in  de r Senke fo lg e n d e n  Seen, den B o rg w a ll-  und p ü t«  

te rs e e . Aus diesem erg ießen s ic h  d ie  Wasser a ls  Mühlbach und 

wenden s ic h  z u e rs t n ö r d l ic h ,  dann ö s t l i c h ,  wo s ie  v o r  S t r a l«  

sund den Vogelsang« und den M o o rte ic h  b i ld e n .  A ls  man v o r  v ie «  

le n  Ja h rh u n d e rte n  in  d e r Nähe des Sundes Dämme v o r  d ie  be id en  

d ie  S ta d t umfangenden Talarme zog , en ts tanden  durch  d ie  aufge« 

s ta u te n  Wasser des Mühlbaches und des von Süden herkommenden „He 

hen Grabens* d e r Pranken« und d e r 'K n ie p e r te ic h ,  sodaß d e r S ta d t*  

h ü g e l zu  e in e r  I n s e l ,  und „S tra lo w  tom Sunde* zu e in e r  u n üb e r* 

w in d lic h e n  F e s te  w urde. -  D ie  N o rd s e ite  des Talbogens w ird  von 

einest von s e in e r  M it te  etwa J  km b r e i te n  S and fe lde  b e g le i t e t ,  ES 

b e g in n t im  Osten be im  „T a n n e n g a rte n "; g e h t dann über Teschenha* 

gen , Z itte rp e n n in g s h a g e n , den F ö r s te r h o f f  W eüdorf, das no rdw est* 

l ie h e  Z a r re n d o r f ,  Neu-Lüdershagen b is  Negast h in .  Im Süden, a l«  

so von E lm enhors t h e r ,  r e ic h t  de r Lehmboden b is  an das M o o rta l 

h e ra n ; an manchen S te l le n  b r ic h t  e r  z ie m lic h  p lö t z l i c h  ab . Im 

Südosten i s t  d ie  B ode nge s ta ltu ng  w e n ig e r e in h e i t l i c h . -

G eo log isch  d ü r f te  das B i ld  der La n d sch a ft in  fo lg e n d e r  Wei« 

-se  en ts ta nd en  s e in :  Beim Rückzuge des E is e s , das auch Vorpom« 

mern e in s t  b e d e ck te , t r a te n  ö f t e r  Stockungen e in ,  so auch 

n ö r d l ic h  von Z a r re n d o r f .  Es b i ld e te  s ic h  e in  f la c h e r  Endmorä* 

n e n w a ll.  D ie  E isw asse r schu fen  e in e  b r e i t e  R inne und f lö s s e n

-  4  -

in  einem großen nach Osten o ffe n e n  Bogen in  das U rs tro m ta l ab, 

v das noch heu te  * a ls  „Sund* Rügen vom P e s t la nd e  t r e n n t .  D ie  R inne 

ve rm o o rte ; Ih re  Senken wurden d ie  Sammelbecken f ü r  d ie  zusam* 

m en fließenden  W asser, und so e n ts ta n d  das Moor« und S e e n ta l, 

das s ic h  von Ahrendsse ü b e r Z a r re n d o r f ,  N egast, P ü tte  und von

~ „  d o r t  ab
x )  in  d ie s e r  A r b e it  i s t  m it  yorpom nem " nu r 

das Land n ö rd l ic h  de r peene g e m e in t.
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d o r t  ab ö s t l i c h  a u f S tra lß u n d  h in z ie h t .

tyureh d ie  M oor* und W ie s e n ta le r i s t  e ine  k la r e  G lie de run g  

de r D o r f f lu r  gegeben. D ie  Hauptmasse des A cke rlandes l i e g t  

zu be iden  S e ite n  des von Ahrendsee kömmenden Weges im V o r fe ld  

de r f la c h e n  Endmöräne und noch in  d ie s e r  s e lb e r .  S ie  sen k t 

s ic h  zu dem großen ö s t l ic h e n  W ie s e n ta le , das in  seinem Zuge 

s c h l ie ß l ic h  d ie  m i t t le r e  L a n d in s e l um fängt und w e ite r  s ü d lic h  

an d ie  w e s tl ic h e  L a n d in s e l s tö ß t ,  Vor d iese n  be id en  l i e g t  das 

w e s t l ic h e  W ie s ^ n ta l.  -  Im Ganzen i s t  d ie  F lu r  le ic h t  nach 

Westen g e n e ig t.  Das ö s t l ic h e  N e u -3 a rre n d o rf l i e g t  20 m, d ie  

m i t t le r e  I n s e l . 17 b is  19 m, d ie  w e s t l ic h e  15 b is  17,6 m Über 

dem M e e re s s p ie g e l. Im W ie se n ta le  b e t rä g t  das G e fä lle  von de r 

O s t-  b is  z \ ir  W estgrenze r e ic h l ic h  2m. D ie  Senkung von de r Ah* 

re n d se e r S traße b is  z u r  o s tw e s tlic h e n  M i t t e l l i n i e  des W iesen* 

ta le s  b e lä u f t  s ic h  a u f 5 <

D ie  w endisch e S ie d lü n g .

In  g e s c h ic h t l ic h e r  Z e i t  bau ten  s ic h  in  dem Moorgrunde 

Wenden an. In  dem Bestimmungswort des je tz ig e n  Ortsnamens i s t  

d ie  a l te  s la w isch e  Bezeichnung a ls  „sch w a rze r" O r t noch e r *  

h a l t e t .  D ie  Neubenennung Z a r re n d o r f  e r fo lg te  durch d ie  d e u t*  

sehen S ie d le r  im  1 J . J a h rh u n d e r t.  Der A b le itu n g  des Namens 

aus e in e r  s la w isch e n  W urze l (cze rn y  ?) s c h e in t manji s ic h  noch 

im  16. Ja h rh u n d e rt bewußt gewesen zu s e in ;  denn noch in  d ie *  

s e r  Z e i t  f in d e n  w i r  in  Am tsbüchem  d ie  S ch re ibw e ise  „C za rre n * 

d o r f« .  Abwegig i s t  dagegen d ie  um 1700 zu w e ile n  gebrauch te  

Form „S a r re n d o r f* .  S ie  entstam m t meines W isse n d e n  „Schw edi*

....• 0 sehen Vermessungsbüchem



„Schwedischen Verm essungsbüchern". D ie Texte d ie s e r  s in d  d u rch * 

gä ng ig  nach la u t t r e u e r  S chre ibung a b g e fa ß t, Da nun im P la t td e u t*  

sehen das an lau tende  „Z " w e lch gesprochen w ir d ,  w ande lten  d ie

Landmesser oder deren S c h re ib e r den Warnen des O rte s  in  „S a rre n *  
d o r f*  ab . 5

D ie  e rs te  S ie d lu n g  haben w i r  a u f de r m it t le r e n  L a n d in s e l, 

und zwar ö s t l i c h  de r nach S tra ls u n d  füh renden S traß e  zu suchen. 

F ü r d ie se  Annahme s p r ic h t  zunächst d ie  Ta tsache, daß, s o w e it 

w i r  überhaupt s ic h e re  Kunde haben, d ie  D o rflä g e  b is  zum Beginn 

des 19. Ja h rh u n d e rts  im w e s e n tlic h e n  immer a u f d iesen  T e i l  de r 

F e ld f lu r  besch rä nk t g e b lie b e n  i s t .  W a h rs c h e in lic h  wurde d ie  er=  

s te  N ie d e rla ssu n g  m ö g lic h s t w e it  in  das W ie se n ta l h in e in g e sch o * 

ben; denn w end ischer A r t  en tsp ra ch  es , s ic h  g e s c h ü tz t durch Was* 

s e r  und M oräste  anzubauen. S ie  la g  a ls o  w oh l an de r O s ts e ite  

de r L a n d in s e l,  wo noch heute  in m it te n  von Wiesen und fru c h tb a re m  

schwarzen A cke rlande  d e r Rest des ehem aligen G utshofes s te h t .

Den e in z ig e n  Z iig««^ zu d ie s e r  S ie d lu n g  b i ld e te  de r Weg, de r s e i t  

Jah rhu nd e rten  von dem a lte n  Kruge in  w e s t - ö s t l ic h e r  R ich tu n g  a u f 

den G utßhof f ü h r t .  Der h e u te  von diesem an d e r S traße nach Ah* 

rendsee gehende Weg war noch n ic h t  a n g e le g t; denn durch ih n  h ä t*  

te  man s ic h  des n a tü r l ic h e n  Schutzes begeben, den de r S u m p fgü rte l 

im Norden b o t . -  D ie W ohnstä tten  waren le ic h t  v e rg ä n g lic h  aus 

H o lz  und F le c h tw e rk  m it  Lehmbewurf h e r g e s te l l t  und m it  S troh  

oder Rohr g e d e ck t. Der Fußboden war aus Lehm g e s ta m p ft oder m it  

k le in e n  S te in e n  g e p f la s t e r t .  .G la s fe n s te r und e is e rn e  S ch lö sse r 

kann te  man noch n i c h t . -  D ie  S ie d lu n g  muß s ic h  auch in  a l le n  S tü r«  

men d e r Z e i t ,  dank ih r e r  v e rs te c k te n  und g e sch ü tz te n  Lage h in te r  

Busch und U o o r f,  e rh a lte n  haben; denn wäre in  d e u tsch e r Z e i t  e i *  

ne Neugründung geschehen, so wäre s ie  n iem a ls  an d ie s e r  S t e l le ,  

sondern, an einem d e r b e id e n  Hauptwege e r fo lg t«  Das D o r f  i s t  s i *

eher auch
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s ic h e r  auch n u r k le in  geb lieben«  Das w arvzunächst durch se in e  

rä u m lich e  Lage-gegeben« Sodann aber konnte  man dem m e is t k ä rg *  

lie h e n  Boden m it  dem h ö lze rn e n  Haken, dessen d ie  Wenden s ic h  

b e d ie n te n , n u r g e rin g e  E rträ g e ;a b g e w in n e n « S ie  re ic h te n  n u r 

zum u n te r h a lt  w e n ige r F a m ilie n  aus. Jede von ihnen besaß e in  

in  der G e s c h le c h te rfo lg e  s ic h  vererbendes E igen tum , das d ie  

A ngehörigen u n te r  L e itu n g  des H ausvaters in  gemeinsamer A r b e it  

b e s te ll te n #  D ie  F a m il ie ,  und im  F ortgange d e r E n tw ick lu n g  das 

G e sch le ch t, b i ld e te  e in e  G enossenschaft des B e s itz e s , de r A r *  

b e i t  und des E r tra g e s . ;

. r  ■ • : - : ' : -

, Das deutsche K lo s te r d o r f .

Das immer w e ite r  vo rd rin g e n d e  Deutschtum  be d ro h te  auch

F r e ih e i t .u n d  K u ltu r  t des Wendentums, das s ic h  in  Vorpommern und 

Rügen lä n g e r  a ls  in  den angrenzenden Ländern g e h a lte n  h a t te .

D ie  E n tsche idung über das S c h ic k s a l des Landes b ra c h te n  s c h lie ß *  

l i e h  d ie  Dänen^ I h r  K ö n ig  Waldemar und s e in  k r ie g e r is c h e r  B i*  

s c h o f A bsa lon  von R o e sk ild e  e ro b e rte n  1168 d ie  F e s te  A rkona und 

z e rs tö r te n  den Tempel des S w a n te w it. D ie  R a ne n fü rs ten  mußten 

ih r  Land von Dänemark zu Lehn nehmen und d ie  E in fü h ru n g  des

C h ris te n tu m s ve rsp re ch e n .

/ ;  In  den dauernden K riegszügen  h a t te  das Land fu r c h tb a r  g e * 

l i t t e n ;  d ie  S ied lungen  waren v e rw ü s te t,  d ie  Menschen e rsch la g e n

oder g e flo h e n . K ur durch  e in e  planmäßige K o lo n is a t io n  konn te  

ihm g e h o lfe n  werden. D ie K r a f t  de r Wenden aber war so w e it  g e * 

broehen , dafl s ie  f ü r  den Heuaufbau des Landes n ic h t  e r n s t l ic h  

in  F rage kamen. So b e g ü n s tig te n  d ie  F ü rs te n  den Zuzug d e u tsch e r

K o lo n is te n



K o lo n is te n  von Sachsen und vom N ie d e rrh e in ; m it  ihnen  kam 

auch das C h ris te n tu m  in  das Land .—

Ben g rö ß te n  A n te i l  an de r B e s ie d lu n g  h a tte n  d ie  K lö s te r  

d e r C is te rz le n s e r ;  ih re  Mönche waren z u g le ic h  A ekerbauer.

S ie  wurden von Jarom ar I«  in  das Land g e ru fe n  und le g te n  1193 

Bergen und I I 99 H ild a  (E ldena) an . 1231 ü b e r tru g  W izlaw  I . ,  

Jarom ars Sohn, dem A b te  A rn o ld  von Kamp b e i G e ldern  e inen 

O r t am Campenitzbache z u r  Gründung, e ines w e ite re n  K lo s te rs .  

Schon das G eb ie t d e r e rs te h  S ch en kung ^re ich te  b is  in  unsere 

Gegend; u n te r  den v ie r  Seen in  dem großen K lo s te rw a ld e  w ird  

auch ^d e r„N ig e s , d e r-h e u tig e  Crummenhäger See, ge na nn t. Nach 

de r B e s tä tigu ng su rkun de  W izlaws I I .  vom Jahre 1273 u ra sch lie *  

ßen d ie  Grenzen d e r A b te i auch Z a r re n d o r f.  V or 1273 h a tte n  

die^Mönche b e re its  E lm e n h o rs t, Bookhagen und K ake rne h l ange* 

le g t ,  d ie  noch heute  m it  Z a rre n d o r f zusammen e in  K ir c h s p ie l  

b i ld e n .  M it  d iesen  O rte n  s t ie ß  d ie  A b te i an das G e b ie t des 

B o ra n te  (Barmffca) von P u tb us , W izlaws I .  B ru d e r, de r in  dem 

h e u tig e n  Brandshagen (Eag des B o ra n te ) e in e  Burg besaß. D ie  

Grenze zw ischen be iden  H e rrs c h a fte n , noeh heu te  d ie  de r E ir c h *  

s p ie le  E lm enhors t und Brandshagen* war durch E rdh üg e l und 

Bäume genau b e z e ic h n e t.

D ie B e s ie d lu n g  von Z a rre n d o r f w ir d  kaum in  A n g r i f f  g e * 

nommen s e in ,  so lange noch bessere G eb ie te  zu r Urbarmachung 

in  de r A b te i vorhanden w aren. Etwa d ie  H ä lf te  d e r ganzen p lä *  

che bedeckten Sümpfe. Durch das Wehr b e i Seemühl und m ehrere 

Mühlenwehre v o r  S tra ls u n d  wurde d e r S p ie g e l des Crummenhäger 

Sees ho chg eh a lte n  und d ie  Entwässerung d e r Z a rre n d o r fe r  Moore 

e rs c h w e rt. D er m e is t magere Heideboden lo h n te  h u r m it  k f trg *  

l ip h e n  E r trä g e n , Wenn das K lo s te r  so n s t B le d e ln  w o l l t e ,  ü b e r*  

gab es e in  g rö ß e res  B e b ie t einem U nternehm er, LO cator oder 

* /rfy, possessor genann t,.
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Posse8s o r  genann t, de r das F e ld  auszumessen, d ie  Wege a n z u le *  

gen und d ie  n ö t ig e n  Bauern anzusetzen h a tte »  F in e  so lch e  p la n *• ■> ' -V • ' J "> ' ) *
mäßige und umfassende S ie d lu n g  war h ie r  ganz un m ög lich . H ä tte

o " .....  ' ' *
man s ic h  n u r m it  einem A cke rho fe  be gnüg t, so wäre d ie s e r  an 

an de re r S te l le -  än ge le g t~ trö tde n “. So i s t  w a h rs c h e in lic h , daß 

e in ig e  deutsche Bauern gemeinsam m it  den noch v e rb lie b e n e n  

Wenden d ie  a l te  N ie d e rla ssu n g  nach und nach zu  einem k le in e n  

B auerndorfe  e r w e ite r t  haben. Bestimmend wurde n a tü r l ic h  de r 

deutsbhe E in f lu ß ;  d a fü r  s p r ic h t  schon d ie  Umwandlung des O r ts *  

namens. Aber auch d ie  Wenden v e rb lie b e n  a u f de r b is h e r  von 

ih ne n  bebaüten S c h o lle .  D ieses V e rh ä ltn is  d e r be id en  V ö lk e r *  

s c h ä fte n  zue inande r d ü rfe n  w i r  in  Pommern a ls  Regel annehmen. 

S o w e it d ie  le n d e n  fä h ig  und b e r e i t  waren, deutsches Wesen an* 

zunehmen, wurden auch s ie  a ls  S ie d le r  b e ib e h a lte n . Bewiesen 

w ird  d ie se s  V e rh ä ltn is  schon dadu rch , daß a u f Rügen und in  

Vorpommern s ic h  a u s s e ro rd e n t lic h  v ie le  wendische F a m ilie n jfn a *  

men e rh a lte n  haben. So gab es in  m e iner Jugend in  Z a r re n d o r f,

dessen S ie d le r  in  der Z e i t  von 1820 b is  1864 aus den u m lie *
X  T jl

genden D ö rfe rn  waren,, gekommen, neben v ie le n  g u t deutschen 

Namen so lche  w ie : Barnekow, Be low , Dassow, Gülzow, Völschow , 

Tornow, K r e p l in ,  L e b z in , W a rke n tin , D i v i t z ,  lo e k e n v itz  u .a .m .-  

Der wendische Bauer le r n te  von dem deutschen d ie  bessere Be* 

a rb e itu n g  des Bodens m it  dem e isenbesch lagenen P f lu g e . Seine 

W ir ts c h a fts la g e  und se ine  ganze K u ltu r  hoben s ic h j  immer mehr 

nahm e r deutsches Wesen an, b is  e r  v ö l l i g  d a r in  a u fg ^ in g .

D ie  Bauern waren f r e i  von a l le n  Abgaben an den Landes* 

fü r s te n .  S ie  besaßen ih re n  H of in  d e r Form des e rb lic h e n  Lehns 

^ n d  h a tte n  dem K lo s te r  e in e  P ach t zu  z a h le n , d ie  entweder in  

K orn  ode r G e ld , h ä u f ig  in  be iden  z u g le ic h ,  e n t r ic h te t  w urde. 

S ie  u n te rs ta n d e n  de r G e r ic h ts b a rk e it  des K lo s te r s . -  D ieses

üb te  auch



ü b te  auch das K irc h e n p a tro n a t "aus. D ie  E lm e n h o rs te r K irc h e , 

fe ine d e r v ie rz e h n  F e ls e n k irc h e n  des vorpommersehen F e s tla n d e s , 

kann in  ih re n  Anfängen in  das 15«Ja h rh u n d e rt zurückgehen.

D ' ' ' . * : " : . 1 ........' - - '
Das A m ts d o rf.

r , Im Jahre  1534 wurde a u f dem Landwege zu Treptow  a .R . d ie  

E in fü h ru n g  d e r R e fo rm a tio n  be sch losse n . D ie  k i r c h l ic h e  üta» 

Wälzung h a t te  auch e in e  Veränderung in  de r w ir ts c h a f t l ic h e n  

und s o z ia le n  Lage des Bauernstandes zu r F o lg e . Das K lo s te r

• • < ^ ' 3

1 1 *: ' • ' ’ 7 0 ' ' ' ’ 0

‘ a -jf. - ’ ■  ̂ ' - ; "
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Z a rre n d o r fe r  S ie d le rh a u s .

Neuenkamp wurde I 535 aufgehoben, und d ie  b is h e r ig e  A b te i wurde 

la n d e s h e r r lic h e  Domäne. „  D ie  Bauern kamen aus de r m ild e n  

K lo s te rh e r r s c h a f t  u n te r  das h a r te  Regiment de r f ü r s t l ic h e n  

A m ts le u te  " .  D iese  h a tte n  f ü r  d ie  g e s te ig e r te n  Kosten der*- . -> i *■)

H o fh a ltu n g e n  d ie  E in k ü n fte  zu  b e sch a ffe n  und e rhöh ten  deshalby  ,  ̂ 0 ' - .1 • -■ t • -
D ie n s te  und Abgaben. Doch b lie b e n  d ie  V e rh ä ltn is s e  in  unserm

L a n d e s te ile



Landes t e i l e  v o r lä u f ig  noch g ü n s t ig .  D er m ild e  und sparsame-----------------<--- ... t V
Herzog P h i l ip p  I *  von W olgast war e in  F reund de r Bauern. S ie  

nannten ih n  ih re n  „  G roß va te r " ,  und es w ird  ihm d ie  se h r 

bezeichnende Äusserung in  den Mund g e le g t :  ff Laß t m ir  d ie  

Bauern z u fr ie d e n ;  wenn d ie  etwas halben, kann ic h 's  im F a l le  

de r Hot w o h l m äch tig  werden " •  — Auch Z a rre n d o r f war durch
t

d ie  E in z ie h u n g  d e r K lo s te rg ü te r  u n te r  das h e rz o g lic h e  Amt 

Neuenkamp gekommen. Über s e in e  V e rh ä ltn is s e  in  d ie s e r  Z e it  

e r fa h re n  w i r  etwas aus dem „  Am pttbuch Oder V e rze ichnüs a l *  

l e r  F fflirrh en n—~*Di5rpfer——, so zu dem F ü rs t l ic h e n  Hause und 

Am ptt Newen Camp Boiegen und Gehör ic h ,  durch  m ich Jochim  von 

Jasmund, Ampttmann d a s e lb s t,  angefangen I 563 " *  Es w ird  dar= 

in  hervorgehoben, daß das Amt „gerne in  l ie h "  sand igen und an 

v ie le n  O rte n  k a ltg rü n d lg e n  A cker habe, „s o n d e r lic h  zu K ie n * 

hagen, M o y s a ll,  P enn in , Lendershagen, N iga£z und Z a rre n d o rp f" .  

In  d iesen  D ö r fe rn  könn ten  d ie  Bauern w enig  Korn v e rk a u fe n ; 

„b is w e ile n "  müßten s ie  noch B ro t*  und S aa tko rn  h in z u k a u fe n . 

M i t  V ie h zu ch t und Holzung s e i es besser b e s t e l l t .  Im ganzen 

könn ten  d ie  B auern, wenn s ie  „ f l e i s s ig "  h a u sh a lte n  und des 

^ Ire n  w a r te n " ,  s ic h  b e h e lfe n  un£ d ie  gew öhn lichen Pächte und 

D ie n s te  le is t e n .  V ie le  A® -bsdörfer-8e ie n  aber m it  hoher E o m * 

Pacht „beschwungen", und wenn man d ie  Höfe e rh a lte n  w o l l t e ,  

so müsse man s ic h  in  „unge ra tenen K o rn ja h re n " m it  einem b i l *  

n l ig e n  G elde" begnügen; b is h e r  s e i d ie s e r  N o ts tand  noch wenig 

b e rü c k s ic h t ig t  w o rd e n .- Nach dem „E x tra k t  des R e g is te rs  von 

Newen Camp von Anno 1569" h a t  C z a rre n d d rf zu zah len  38 M ark 

5 S c h i l l in g  6 P fe n n ig , „und s e in  14 S c h i l l in g  w usthe" (w ü s te ). 

Um d ie  L e is tu n g s fä h ig k e it  von Z a r re n d o r f  m it  de r de r Nachbar* 

d ö r fe r  v e rg le ic h e n  zu können, la sse  ic h  deren Abgaben u n te r  

W eglassung d e r S c h i l l in g e  und P fen n ige  fo lg e n ;  es z a h lte

E lm enhorst
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E lm enhorst 219 M ark , Boökhagen 62 M ark, K a ke m e h l 38 M ark, 

Wendebrak 64 M ark, W ittenhagen 103 M ark , S te inhagen 149 M ark, 

Crümmenhagen 64 Mark und Wegast 35 Mark» A usser d e r Geld« 

abgabe’ h a t te  Z a rre n d ö r f noch Pachtroggen zü geben. Seine 

M^hge lä ß t  s ic h  n ic h t  f e s t s t e l le n ,  da s ie  in  e in e r  Gesamt* 

le is tu n g  von m ehreren D ö r fe rn  m iie n th a lte n  i s t ,  A u f fa l le n d  

i s t ,  daß Z a rre n d ö r f  a l le in  nach Hakenhufen s te u e r t ,  während 

f ü r  d ie  s o n s t genannten D ö r fe r  d ie  Landhufe den E esteuerungs* 

fu ß  b i l d e t . J

• A usser den beiden^ genannten |;ftb es noch d ie  H äger* und d ie  

K irch e n h u fe .*^  U rs p rü n g lic h ,  b e i der K o lo n is a t io n  des Landes, 

war d ie  Hufe e in e  b ä u e r lic h e  A ckernahrung das „ f ü r  den v o l=  

le n  Herd be rech ne te  A c k e r lo s , das m it  einem Gespann zu be * 

S te l le n  war und den v o l le n  U n te rh a lt  e in e r  F a m ilie  gewährle i«* 

s te te ,  d ie  G esam the it v o n ^ B e s itz  und Reöhten ne bs t H o f und 

G a rte n " . E in  V o llb a u e r  besaß f ü r  gew öhn lich  e in e  ganze, e in  

H a lbbauer e ine  h a lb e  und e in  Kossäte e ine  v i e r t e l  H u fe . H in *

, zu  kamen noch W iesen, Weide— und H o lz g e re c h t ig k e ite n .  Waren 

d ie se  g e r in g  oder d e r BodCn w enig  e rg ie b ig ,  so wurde zu dem 

A cke r h in z u g e le g t j  im anderen F ä lle n  konn te  das A c k e r fe ld  auch 

k le in e r  s e in .  — A llm ä h lic h  nahm d ie  Hufe d ie  s ta r r e  Form des
■ ......- - ■ ■*    ~ — ‘ ■ ............ * t * " *

Landmaßes an. D ie  Eakenhufe h a t te  15 , d ie  Landhufe 30 , d ie

E ägerhufe  60 Pommersche M orgen, d e r potrmersehe Morgen *  300

Ruten *  0 ,6550 ha Demnach i s t  d ie  Hakenhufe *  9 #82 ha ,

d ie  Landhufe *  19 ,65 ha und d ie  H ägerhufe *  39»50 Da. Es v e r *

---------- ------- ------------- -  - h a lte n  s ic h

x )  Haeh d e r E in v e r le ib u n g  Vorpommerns und Rügens 
in  preussen wurde a ls  Landmaß auch h ie r  der 
P reu ss isch e  oder M agdeburger Morgen = 180 Ruten 
*  0 ,2553 Da e in g e fü h r t .  F ü r gew öhn lich  re ch n e te  
man e ine n  PoramCr^chen Morgen g le ic h  zw e ie in h a lb  
P reu ss isch en  M orgen, was auch annähernd r i c h t i g  
i s t ;



h a lte n  s ic h  a ls o  Haken*, Land* und Eägerhufe zue inande r w ie  

1 zu 2 zu 4 . -  E n d lic h  e n tw ic k e lte  s ic h  aus der F läche  a ls  

G rundlage der Besteuerung d ie  Hufe a ls  S te u e re in h e it*  In  d ie=  

s e r  Form nahm s ie  im Laufe der Z e i t  e ine  a u s s e ro rd e n tlic h e  

B e w e g lic h k e it an , da neben der Größe des A ckers  auch noch 

se in e  Güte und je w e i l ig e  E r t r a g s fä h ig k e i t  b e rü c k s ic h t ig t  

werden m ußten. D ie  e in fa c h s te  Form der S teuerherabse tzung  

war zunächst d ie  Umwandlung von Landhufen in  Hakenhufen; e i *
V

ne so lche  wurde z .B . 1628 im Kamminer S t i f t  b e sch lo sse n . Wenn 

a ls o  Z a rre n d o r f  nach Hakenhufen s te u e r te ,  so kann d a r in  e ine  

B e rü c k s ic h tig u n g  s e in e r  g e rin g e n  E r t r a g s fä h ig k e i t  ausgedrückt 

s e in . -  E ine  K irch e n h u fe  z ä h lte  20 M orgen.und war in  unserm 

L a n d e s te ile  d ie  E in h e it  f ü r  d ie  k i r c h l ic h e  B esteuerung .

Das E lra en ho rs te r K ir c h s p ie l  bestand  schon damals aus den 

D ö r fe rn ,  d ie  noch heu te  zu ihm gehören . Wann ä ie  R e fo rm a tion  

h ie r  e ingedrungen i s t *  w issen  w i r  n ic h t .  In  S tra ls u n d  fü h r te  

d ie  s e i t  Jahren  a u f k ir c h lic h e m  G eb ie te  bestehende Gärung zu 

einem gewaltsam en A usbruche: In  der Karwoche :1525 s tü rm te  das 

aufgeregte V o lk  d ie  K irc h e n  und K a p e lle n  und ze rb ra ch  H e i l i *  

g e n b ild e r  und A ltä re ; ,  d ie  m e is te n  k a th o lis c h e n  G e is t l ic h e n  

f lo h e n  aus de r S ta d t.  W a h rs c h e in lic h  w ird  d ie  r e l ig iö s e  Um* 

Wälzung auch b a ld  a u f d ie  K ir c h s p ie le  in  der; Bähe S tra ls u n d s  

ü b e rg B g r if fe n  haben. Der e rs te  e v a n g e lis ch e  P a s to r  in  E imen* 

h ö rs t  i s t  n ic h t  bekannt,. Von 1^64 ab d ie n te  de r Gemeinde Jo= 

hannes Schm idt;, err v e rs ta rb  1610 in  E lm e n h o rs t.-  Nach der 

N ie d e r s c h r i f t  über d ie  K ir c h e n v is i t a t io n  von 1S83 besaß d ie  

E lm enhors t e r, K irc h e  damals in  Z a rre n d o r f zw ei W iesen d ie  

G o ttesha us* oder f in k e iw is c h e  und d ie  K a p e lle n w isch e .

Z a rre n d o r f  a ls



Z a rre n d o r f a ls  Zubehör zu  Brandshägen.

D ie Lage des Bauernstandes v e rs c h le c h te r te  s ic h  immer m ehr.

S ow eit de r A d e l in  de r Landesverw a ltung k e in  Unterkommen fa n d .

le g te  e r s ic h  a u f d ie  B e w ir ts c h a ftu n g  s e in e r  G ü te r. Der W ert

des Geldes sank; d ie  B e d ü rfn is s e  und so m it d ie  Kosten de r Le=

be nsh a ltu n g  s te ig e r te n  s ic h .  So g a l t  e s , aus den G ütern  mög=

l ie h s t  v i e l  h e ra u s z u w ir ts e h a fte n . Das w a r, w ie  w i r  b e r e i ts

gesehen haben, auch das B estreben d e r f ü r s t l ic h e n  f rn te r ,  und

d ie  S tä d te  h ie l te n  es m it  ih rem  großen La nd be s itze  auch n ic h t

ande rs , ü b e r a l l  en ts ta nd en  durch Legung de r Bauern große Ak»

ke rw e rka . U r e  B e s te llu n g  mußte durch d ie  Bauern im  „H erren=

h o fd ie n s te *  e r fo lg e n .  Je mehr Bauern v e r t r ie b e n  w urden, desto

g rö ß e r wurden d ie  A c k e rh ö fe , und desto  mehr s te ig e r te n  s ic h

d ie  D ie n s te  der ü b rig b le ib e n d e n »  Besonders drückend waren d ie

f r o n e n ,  wenn s ie  a u f einem o f t  w e it  e n t fe rn te n  Ackerw erke ge=

l e i s t e t  werden mußten. Das war d ie  Lage de r Bauern in  Zarren=

d o r f ;  s ie  h a tte n  a u f dem etwa e in e in h a lb  Stunden e n tfe rn te n

f ü r s t l ic h e n  A cke rh o fe  in  Brandshagen zu d ien en . A u f E r fo rd e rn  
. , x )
des F ra n zb u rg e r Amts b e r ic h te te  1606 de r R e n tm e is te r A l=  

'b re c h t von P la te ,  daß zu dem‘Ackerwerke a ch t P f lu g d ie n s te  ge= 

h ö re n ; zw e i s t e l le n  d ie  be iden  f ü r s t l ic h e n  Höfe am S trande 

und sechs d ie  Eauern in  Z a rre n d o rf«  Von je ne n  h e iß t  es, daß 

s ie  von ih re n  jj 1 /2  Hufen -nur 6l  Mark? Pacht geben; s ie  le b te n  

in -g u te n  w ir t s c h a f t l ic h e n  V e rh ä ltn is s e n  und könn ten  mehr D iens= 

te  le is te n . .  Dann f ä h r t  de r B e r ic h t  f o r t :  „A ber d ie  sechs 

.Z a r re n d o r f fe r  s e in  von den R in g s te n  im  Ampte und schwak be= 

Spannen und wohnen a u f Sandhofen” . E in e  S tä rk e re  B e las tu ng  

.war b e i ihnen  a ls o  n ic h t  m ö g lic h . -  1609 wurde das Ackerw erk 

.Brandshagen m it  den dazu gehörenden D ie n s te n , a ls o  auch m it

denen de rx )  E rk lä ru n g  = S e ite  15 .



denen de r Z a r re n d o r fe r  Bauern, f ü r  e ine n  P fa n d s c h il l in g  

von 6000 .Gulden '  a u f 15 Jah re  an den Eauptmann Henning 

von de r O sten, „a u f  Fenkühn und P lü g g e n tin  ge sessen", ve r=  

p fä n d e t. 1620 wurde der V e r tra g  e rn e u e rt und de r P fand* 

S c h i l l in g  a u f 8J33 Gulden 8 S c h i l l in g  fe s tg e s e tz t .  1625

v e rk a u fte  Herzog P h il ip p  J u l iu s  n aus sonderbahren Bewe* 

genden tfh rsachen " das Ackerw erk an den b is h e r ig e n  F fa nd * 

b e s itz e r  f ü r  12 OOO Gulden u n te r  Anrechnung des p fa n d s c h il*  

Ü n g s . M itv e rk a u f t  wurden „d ie  e in v e r le ib te n  p e r t in e n t ie n " ,  

a ls o  auch Z a rre n d o r f m it  se ine n  D ie n s te n . Von den U n te r*

tanen h e iß t  es ; „S ie  s in d  vom Herzog lo s g e z e h le t und an Hen= 

n ig  von der Osten und se inen  Le ibese rben  v e rw ie s e n " . Ob 

de r U n te rs c h ie d s b e tra g  zw ischen dem P fa n d s c h il l in g  und dem 

K au fge lde  je m a ls  g e z a h lt worden i s t ,  b le ib t  me|;r a ls  zwei= 

f e lh a f t .  U n te r den Z a r re n d o r fe r  Bauern e r h ie l t  s ic h  d ie  " b e r *

l ie fe r u n g ,  daß der Herzog ih r  D o rf dem Henning von der Osten

a ls  Patengeschenk gegeben habe.
7  *  '

Aus dem B e r ic h t  üb e r d ie  V is i t a t io n  des |*ran zbu rg e r Amts 

vom Jahre  I 625 ersehen w i r ,  daß d ie  großen S traßen an den 

Amtsgrenzen durch Schlagbäume g e s p e r r t  wurden. So lche be= 

fanden s ic h  z .B . b e i Seemühl und zw ischen Z a rre n d o r f und 

E lm e n h o rs t. D ie  S tra ls u n d e r  beschw erten s ip h  d a rü b e r, daß

v d ie  E lm e nh o rs te r
von S e ite  14; Das F ranzb u rg e r Amt i s t  ------
das b is h e r ig e  Amt Ueuenkamp. Herzog B og is law  X I I I .  
h a t te  1587 an de r S te l le  des frü h e re n  K lo s te rs  e ine  
S ta d t gegründet und s ie  zu Ehren se ine s  S chw ieger*

' v * fcers* des Herzogs Franz von Lüneburg, F ranzbu rg

x x ) Der R e ic h s ta le r  *  2 Gulden = 48 S c h i l l in g  Lüb isch  
*  96 S c h i l l in g  S und isch . Der Gulden w ird  in  V o r*  
pommern auch F lo r in  ge nann t. D ie  M ark Sundisch =

' 16 S c h i l l in g  Sundisch *  8 S c h i l l in g  L ü b isch  *  1 /6
R e ic h s ta le r ;  d ie  Mark L ü b isch  = 16 S c h i l l in g  Lübiseh

R e ic h s ta i;r.n| e i ns o M U i„ K
Lü b isch  *  2 S c h i l l in g  S und isch ; umgerechnet nach dem g 
p re u ss isch e n  Gelde i s t  e in  S c h i l l in g  Lüb isch  *  n  -rvf* 
n i^g e n  und e in  S c h i l l in g  S und isch ^ 5  1/2 P f e n n ^ e ^
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d ie  E lm e nh o rs te r - „ b e i n a c h ts c h la fe n e r Z e i t  v i e l  H o lz , so 

d ie  Bauern a u f ih re n  e igenen S tücken (Rücken ?) haben ge= 

b ra c h t« , durchschm ugge lten . D ie  V is i ta to r e n  v e r la n g te n , daß 

der Schlagbaum gesch lossen  oder e in  Wachthäuschen d o r t  

h in g e s e tz t  w erde.0

Das Amt h a t te  aber b a ld  ganz andere Sorgen a ls  d ie  ge= 

o rd n e te  V e rw a ltu n g  s e in e r  L ie g e n sch a fte n  und d ie  Wahrnehmung 

f ü r s t l i c h e r  R ech te . D er große K r ie g  w ä lz te  s ic h  auch ü b e r 

Vorpommern h inw eg . D er schwache Herzog B o g is law  X IV . h a t te  

durch den V e r tra g  von F ranzburg  vom November 1627 den Wal= 

le n s te in s c h e n  Scharen d ie  Aufnahme in  das Land zugestanden. 

S ie  kamen a n g e b lic h  a ls  Preunde des Landes, hausten  aber 

sch lim m er a ls  d ie  ä rg s te n  F e in d e , b ra n d sch a tz te n  das Land 

dhd v e rü b te n  u n b e s c h re ib lic h e  G reue l a l l e r  A r t .  Durch d ie  

B e lagerung S tra ls u n d s  1628 wurde d ie  ganze Umgebung de r 

S ta d t fu r c h tb a r  v e rw ü s te t.  Jah re  h in d ü rc h  lagen  ih r e  G ü te r, 

von denen e in ig e *a u c h  an Z a rre n d o r f g re nze n , v ö l l i g  v e rö d e t 

da; d ie  Gebäude waren in  S c h u tt und Asche gesunken; d ie  F e l*  

d e r v e r w i ld e r te n . -  <•

In  dem B e r ic h t  üb e r „d ie  V is i t a t io n  des P ran zbu rge r Amts 

von 1630 b is  1632 h e iß t  es , d a ß 'd ie  Ackerwerke von Jacobs* 

d o r f ,  Churtshagen und Zandershagen „ in  a l le s  n ic h t  zwey P f lü *  

ge zuwege b r in g e n ; denn d ie  Leute  f a s t  a l le  t o t ,  daß auch 

( n ic h t )  zwey oder d r e i  in  t h e i ls s  T o r fe rn  mehr vorhanden s in d .  

Zimmer m e is t a b g e b ra n n t. Von dem gan tzen  V ie h , das nach Meck* 

le n b u rg  g e tr ie b e n ,  s in d  nu r sechs S tück  w ie d e r gekommen. A l *  

le s  ü b r ig e  H o rnv ieh  i s t  a l le s  von R e u te re i und S o ld a te n  weg* 

genommen". Von den Höfen in  Abtshagen h e iß t  e s , daß „n ic h ts

a ls  d ie  wüsten Zimmer vorhanden s----- A.uf A cke r i s t  gan tz  n ic h ts

g e s e e t" .  Wenn Z a rre n d o r f  n ic h t  besonders a u fg e fü h r t  w ir d ,  so

l i e g t  es)



l i e g t  es da ran , daß es n ic h t  mehr a ls  A m tsdo rf z ä h lte .  Da 

es aber an e in e r  großen H e e rs traß e  und d ic h t  b e i S tra ls u n d  

la g ,  w ird  s e in  Zustand gewiß ebenso t r a u r ig  w ie  de r de r um= 

lie g e n d e n  D ö r fe r  gewesen s e in .  In  se inen .dam a ls  noch unzu« 

g ä n g lie h e n  Mooren m it  ih rem  MRusch=Busch" w e iden d ie  armen 

g e ä n g s tig te n  Bauern m it  Ih re n  F a m ilie n  o f t  ih re  le t z t e  Zu= 

f lu c h t  gefunden haben. D ie Verwüstung des Randes durch  K r ie g  

Raub und Brand war so g rü n d lic h ,  daß e ine  fu rc h tb a re  HUngers= 

n o t f o lg t e ,  d ie  a l le  n a tü r l ic h e n  Bande a u f lö s te  und den Men= 

sehen zu einem um s e in  nacktes Leben ringenden  T ie r  m achte. 

Koch he u te  e r g r e i f t  uns das Grauen beim  Lesen der K la g e s c h r i f t  

d ie  d ie  R üg ianer im  M ai 1629 den zu ffckermttnde versam m elten 

Pommerschen Landständen e in re ie h te n fy  in  u n s e re r engeren F e i=  

mat sah es gewiß n ic h t  be sse r a u s .»  Vas K r ie g a s g re u e l und 

H ungersnot an Menschen noch n ic h t  g e fre s s e n  h a t te n ,  das 

r a f f t e  dann noch d ie  P e s t h inw eg.
m

E ine  neue fu rc h tb a re  K r ie g s w e lle  b ra u s te  1637 Über Vor= 

pommern d a h in . K a is e r l ic h e  und ku rb ran de nb u rg ische  Truppen 

such ten d ie  Schweden zu v e r t r e ib e n .  In  de r Verwüstung des 

Landes gaben b e id e  P a rte ie n  e ina nd e r n ic h ts  nach. Von der 

K irc h e  in  dem benachbarten  Voigdehagen h e iß t  e s : nl6 3 7  auch 

38 i s t  s ie  von de r schwedischen S o lda teska  in  einem seh r 

b e trü b te n  Zustand g e s e tz t ,  den s ie  anfangs a l le s  ih re s  0 r=  

n a ts  b e ra u b e t, so g a r, daß k e in e  F e n s te r oder S tu h l,  v i e l  

w en ige r K anze l oder A l t a r  d a r in  g e b lie b e n . Z u le tz t  s in d  auch 

noch zw e i fe ia e  G locken ze rsch la g e n  und h in w e g g e fü h rt, d e r 

Turm ganz a b g e k le id e t,  d ie  Wände h in a usg esch lag en , daß zu 

bewundern, daß d ie  v ie r  S tände r des Gebäudes d ie  S p itz e n  

haben im  Sturmwinde noch tra g e n  und e rh a lte n  k ö n n e n " .-  D ie  

Schweden zogen s ic h  s c h l ie ß l ic h  in  d ie  fe s te n  S tä d te  z u rü ck ,
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und d ie  K a is e r l ic h e n  b r e i te te n  s ip h  w ie d e r im  Lande aus. 

D ie se s )a b e r war durch  d ie  neuen Kämpfe so v e rw ü s te t, daß 

s ie  e n d lic h  abziehen mußten, wenn s ie  n ic h t  verhungern  

w o llte n .-»  " «
r  .  .  *>  . _  • ~  . - ; -

" P fa r r e r  in  E lm enhors t war darnaÜs P e tru s  N o t ic h iu s .

Da das K ir c h s p ie l v e rw ü s te t und d ie  Eewohner g e flo h e n  

w aren, le b te  e r e ine  Z e it la n g  Bim E x i l ” in  S tra ls u n d .

S p ä te r k e h rte  e r <nach E lm enhorst zu rück  und s ta rb  d o r t  

„ a ls  ausübender G e is t l ic h e r "  1658. <■

A l le  Stände waren von den Verwüstungen des großen 

K rie g e s  schwer g e t r o f f e n ; " f ü r  den Bauer b e d e u te te  e r den 

v ö l l ig e n  R u in .-  Gegen Ende des K rie g e s  g e la n g te  auch in  

Vorpommern d ie  pommersche Bauernordnuhg von 16Ï6 zu r 

G e ltu n g . Der H o f war n u r noch La ß be s itz  gegen Abgaben 

und D ie n s te .  E r v e rb lie b  dem Bauer n u r so la n g e , a ls  e r  e ine  

A r b e i t s k r a f t  d a r s t e l l t e ;  d ie  E r b l ic h k e i t  dés Hofes wurde 

aufgehoben. D ie  Legung und Auskaufung der Bauern war un= 

b e sch rä n k t g e s ta t te t ;  i h r  p e rs ö n lic h e r  R ech tszustand  war 

d ie  L e ib e ig e n s c h a ft.  -  Das a l le s  kam nun u n te r  dem Drucke 

.der fu rc h tb a re n  w ir ts c h a f t l ic h e n  Not ganz unbarm herzig  z u r 

G e ltu n g , ©er Bauer h a t te  n ic h ts .  Um ih n  zu n ü tze n , mußte 

d ie  G ru n d h e rrs c h a ft se ine n  H o f n o td ü r f t ig  aufbauen und e in *  

r ic h te n .  Dam it war e r  ganz in  d ie  Hände der G rundherr S ch a ft 

gegeben.- Aber auch d iese  war se h r o f t  n ic h t  in  der Lage, 

d ie  D ö r fe r  w ie d e r aufzubauen. So t a t  man s ie  an e inen  Pen* 

s io n a r iu s  aus, m e is t e inen  wohlhabenden B ürger de r S ta d t.

D er d u r f te  s ic h  m it  se inen  M i t t e ln  e inen  k le in e n  A cke rh o f 

an legen und mußte d ie  zu dessen B e w ir ts c h a ftu n g  n ö t ig e n  

- ■ - ,____________ i  ' O- i  - B a u e rn s te lle n

x )  P ä c h te r. '3 O
■ y
. » ■mx-X'
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B a u e rn s te ile n  m it  Hofwehr w ie d e r e in r ic h te n .  Seine 

Aufwendungen d u r f te  e r von dem Bauer w ie d e r e in t r e ib e n .  

S ow e it d ie s  n ic h t  m ö g lic h  w ar, mußte d ie  G ru n d h e rrsch a ft 

ih n  nach A b la u f de r P e n s io n s ja h re  schad los  h a lte n .  O ft
l

nahm s ic h  der p e n s io n a r iu s  w ie d e r e inen  U n te rp ä c h te r , 

de r doch auch a u f se ine  Kosten kommen w o l l t e .  B e i d iesen  

V e rh ä ltn is s e n  wurde de r Bauer schonungslos ausgebeute t 

Es war ihm m e is tens ganz u n m ö g lich , f ü r  s ic h  noch etwas 

zu erw erben, -  D ieses V e rh ä ltn is  bestand  f ü r  das ganze 

E lm e n h o rs te r K ir c h s p ie l .  E lm enhorst s e lb e r  war von K ön ig  

Gustav A d o lf  dem P rä s id e n te n  A lexande r von E rs s k e in  weon= 

ce d ire t**  worden, de r es schon von 1635 m it  S tra ls u n d  

gegen e ine n  T e i l  von Lüdershagen v e r ta u s c h te . In  de r 

N ie d e r s c h r i f t  übe r d ie  V is i t a t io n  des Amtes F ranzburg  

von 1635 w ird  d ie s e r  Zustand b e s tä t ig t ;  es h e iß t :  „Das 

Ackerw erk E lm enhors t n e b s t dazu belegenem D orfe  Flmen= 

h ö r s t ,  welches je tz o  d ie  S ta d t S tra ls u n d  gebrauchen 

s o lle * * .  — W ittenhägen , Bookhagen und Wendebrak wurden 

m it  dem frü h e re n  f ü r s t l ic h e n  V iehho fe  K ake rne h l zu e i=

nem großen Ackerwerke K akerneh l zusammengelegt und dem
< ' -

S tra ls u n d e r  R a ts h e rrn  Johann Ja sq u in  von Gosen ü b e rla s =  

sen . D ie  wenigen Z a rre n d o r fe r  Bauern h a tte n  H e rre n h o f= 

d ie n s te  in  Brandshagen zu le is t e n ;  G rundherr der gesamt 

te n  B e s itzu n g  war damals yon Eeydebreck, an den d ie  GÜ= 

t e r  anscheinend durch Erbgang g e la n g t waren.

E in  Jah rzeh n t nach dem Abschlüße des W e s tfä lis c h e n

x )  D ie Bauern von l i t te n h a g e n  beschwerteor~sieh 162* «h e r 
Ausnutzung durch  den P e n s io n a riu s  O tto  W a k e n itz 'in  
K a k e ^ e h i;  1684 k la g te n  d ie  ro n  B l w r Ä S S f « * .

° l e r  AUSnUtZ™ « ' Beschim pft

XX) g e sch e n k t.

"ung
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F rie d e n s  erhob d ie  F r ie g s fu r ie  von neuen ih r  Haupt 

in  Vorpommern: 1659 g r i f f  der schw ed isch=po ln ische  

K r ie g  a u f unser Land ü b e r. K a is e r l ic h e  und ku rb ran =  

denburg ische Bfruppen e ro b e rte n  L o t tz ,  T rib se e s  und 

Bemmin; G re ifs w a ld  b e la g e rte n  s ie  v e rg e b lic h .  Wie 

■schwer auch unsere Gegend w ie d e r h e im g e s tch t wurde, 

ersehen w i r  aus einem B e r ic h te  ü b e r das benachbarte  

Voigdehagen; es h e iß t  in  ihm ; „1659 b ra n n te  man v o r  

S tra lß u n g  a l le  w in d  m und Wassermühlen ab; das sehe* 

ne Lüdershagen, d ie  H o f zimmer und Bauernhäuser lo =
x)

d e rte n  in  Flammen a u f,  Lüssow sank in  Asche; vom P fa r r=
o

haus in  Voigdehagen b lie b e n  n u r d ie  Fundamente^.. So

•war a ls o  w ie d e r v i e l  Schaden a n g e r ic h te t  und manch

A nfang  z u r Besserung der Zustände v e rn ic h te t  worden.

Dann kam der b randenburg iseh-schw ed ische  K r ie g .

D re i Jahre h in d u rc h  h a t te  e r  schon das Land v e rw ü s te t,

a ls  de r Große K u r fü r s t  e n d lic h  z u r Be lagerung S t r a l *

sunds s c h re ite n  k o n n te . D ie  im Um kreise der S ta d t

ge legenen D ö r fe r ,  m it  Ausnahme von Lüdershagen, wo

s ic h  das k u r fü r s t l ic h e  H a u p tq u a r t ie r  b e fa n d , wurden

w ie d e r s c h re c k lic h  mitgenommen. Von Voigdehagen h e iß t

es schon 1676: „H o f, D o r f und Widern30^  waren S c h u tts

häu fen  geworden; d ie  K irc h e  war e in  p f e r d e s t a l l " . 1679

wurden Turm und K irchendach  abgetragen und das Gewölbe

b is  a u f d ie  Schwibbogen nach dem G ie b e l h in  z e rtrü m m e rt.

D er Zustand  von Z a r re n d o r f , das n u r e in e  ha lb e  M e ile

von Voigdehagen e n t fe r n t  l i e g t ,  mag ä h n lic h  t r a u r ig

---------------------------------------  gewesen s e in .  -
x )  D ie  D ö rfe r  waren e r s t  16J'2 und ¡spä te r 

w ie d e r au fgebau t w orden.

x x ) P fa r rg e h ö f t .
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gewesen s e in .  -  Nachdem S tra ls u n d  durch e in  h e f t ig e s  

Bombardement z u r  H ä lf te  in  Trimmer g e le g t  worden w a r, 

mußte es s ic h  erge^^ben, dasse lbe S tra ls u n d , das doch 

noch v o r  5>0 Jahren  einem W a lle n s te in  ^mit E r fo lg  T ro tz  

geboten h a t te .

V ie r  fu rc h tb a re  K r ie g s w e lle n , dazu Hungersnöte und 

Pest waren in  fü n fz ig  Jahren ü b e r das Land dahingegen^ 

gen . Es war arm geworden an a l le n  G ü te rn , auch arm an 

Menschen, d ie  es w ie d e r aufbauen ko n n te n . A ber v o r  der 

K r a f t  und Z ä h ig k e it  d e r w en igen, d ie  den v e rw ild e r te n  

Boden immer w ie d e r bebauten, d ie  ih n  p f lü g te n  und besä= 

te n ,  o b g le ic h  s ie  n ic h t  wußten, ob s ie  d ie  F ru c h t ih r e r  

Mühe und ih re s  Schweißes e rn te n  w ürden, s tehen  w i r  m it  

Bewunderung und E h r fu rc h t .

E in  z u tre ffe n d e s  B i ld  üb e r d ie  V e rh ä ltn is s e  gegen 

Ende des Jah rhu nd e rts  geben uns d ie  „Schwedischen Ver= 

meseungs* und A usrechnungsbücher". D ie  schwedische Fe« 

g ie ru n g  v e ra n s ta lte te  von I 692 b is  1698 e ine  große Lan= 

desaufnähme, um d ie  U n te r la g e n  f ü r  e ine  bessere Besteu» 

erung zu gew innen. Das F ra n zb u rg e r Amt, a ls o  auch Zar=

re n d o r f  und das E lm e nh o rs te r K ir c h s p ie l ,  wurde 1696 ver=
*

messen, D ie  V e r te i lu n g  des Grund und Bodens a u f se in e  

B enu tzungsarten  i s t  aus de r fo lg e n d e n  Ü b e rs ic h t zu ersehen;

K ir c h s p ie l  E lm e nh o rs t;
Gemeinde A cker Cdacker R iesen M oräste H o fs te l l isn zusammen

Heiden u .G ä rte n
M R M R M R M M H M R

Elm enhorst 6(53 252 439 244 117 71 719 75 53 — 1933 42
Z a rre n d o rf 104 213 71 H 5 t 23 152 418 50 9 100 627 30
Bookhagen 106 56 82 150 37 132 219 15 15 150 460 203
K akerneh l 109 25 223 - 49 225 418 75 4 100 804 125
Sendebrak 58 228 131 150 44 10 -2 3 4 — 17 - 485 88
Das K irc h * ■ - * - •" •,
s p ie l 982 174 948 271 290 2008 215 - 22-  .5Q 4310 188

Der A n te i l
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X )
B e r A n te i l  des Ödackers , de r W eiden, der M oräste 

und des W aldes, d ie s e r  m e is t Rusch-Busch30̂  ,b e trä g t  

f^ür E lm enhors t 60^5, f ü r  Z a rre n d o r f 78 «5, f ü r  Bookha« 

gen 6 5 ^ , f ü r  K a ke rn e h l 81?? und f ü r  Wendebrak 75^  der 

G rundfläche» B abe i können w i r  d ie  Wiesen kaum a ls  

 ̂ k u l t i v ie r t e ^  Land ansehen; man m ähte, was wuchs, und dem 

en tsprachen auch d ie  d ü r f t ig e n  E r trä g e . Z a rre n d o r f em =

- r  - V - \  r

'V ' ' •v

0 ■ ■ :0 ' i

J

' i >. r

Mühle in  Neu=Z a r re n d o r f .

te te  nach Angabe de r Bauern j50, E lm enhorst 80, Book=
r . ■ ”y " '* • ~r : - ■.......: . v ; - : _ ■

hagen 40, K ake rne h l JO und Wendebrak 40 Fuder Heu.

A u s w e is lic h  e in e r  A u fs te l lu n g  des P a s to r Chysow 

von E lm enhors t war d ie  B evö lke rung  im V e rg le ic h  zu wf rü =
■ ' 5 •rirtA*'

h e r"  s ta r k  zurüekgegangen, und zwar n ic h t /d u rc h  d ie  

K r ie g s lä u f te ,  sondern w e it  mehr in fo lg e  der Änderung der

W ir ts c h a fts v e r fa s s u n g ,
x )  ödacker i s t  n ic h t  Ö dland, sondern

v e r w i ld e r te r  Boden, der aber zu A cke rla n d  
gemacht werden kann.

x x )  Rusch—Busch i s t  im  Gebrauch de r V o lkssprache  
S tra u ch w a ld ; auch wenn e r  m it  Bäumen durch« 
s e tz t  i s t ,  l i e f e r t  e r  n u r Erenn= und Zaunho lz ,



-  23 -

W irts c h a fts v e rfa s s u n g «  E lm enhorst h a t te  f rü h e r  28 Bau»X ...... i t
e rn  und K ossä ten ; nachdem es in  e in  Ackerw erk umge»• l V '
w a n d e lt worden w a r, wohnten d o r t  ausser dem P ä ch te r 

n u r noch 4 Bauern „und wenige A r b e its le u te ,  so in

Kathen l ie g e n " .  Bookhagen z ä h lte  s t a t t  6 Bauern n u r
-  - -  /

noch 2 P ä c h te r; auch K ake rne h l b e w ir ts c h a f te te  e in  

P ä c h te r. In  Wendebrak gab es vordem 5 Bauern und e i»

aen K ossä ten , j e t z t  n u r noch e ine n  Bauer, de r es in
« ■ »

Pacht h a t te .  Auch Z a rre n d o r f bebauten f r ü h e r  5 Eauern
*  » *

und e in  K o ssä t; j e t z t  waren es nu r noch 3 Bauern. Ge» 

nannt werden F a l t in ,  C h r is t ia n  und Hans W ent; o ffe h b a r  

g e h ö rte n  s ie  e in e r  F a m ilie  an. G rundherren von Zarren»l J * .
d o r f  waren d ie  Erben des O bersten von Eeydebreck in  

Brandshagen.. Jeder Bauer h a t te  a u f dem d o r t ig e n  Acker=

werke v ie r  Tage in  de r Woche m it  e in e r  Person zu Fuß
»

zu d ien en , in  der E rn te z e it  jedoch  m it  zwei Personen.

Bas B ö r f le in  la g  in  der R ich tung  des Weges, der 

noch heute  von de r Lebz in*sehen W ir ts c h a f t  nach Osten 

f ü h r t ,  und bestand  aus dem Kruge m it  B a u e rn w ir ts c h a ft,  

noch zw e i w e ite re n  B auerngehö ften  und dem K u h h ir te n »  

hause. D ie H o fs te l le n  waren von K o h lg ä rte n  umgeben, 

in  denen auch e in ig e  Qbstbäume wuchsen. Weiden h a tte n  

d i B a u e r n  n ic h t  m ehr; d iese  wurden f ü r  d ie  G rundherr» 

S ch a ft a b g e h ü te t. Zaun* und B rennho lz  h o lte n  s ie  aus 

de r H e id e ; Bauholz k a u fte n  s ie  aus d e r A b tshäger F o rs t  

und fu h re n  es nach S tra ls u n d , um es h ie r  m it  Gewinn 

w e ite r  zu  v e rä u sse rn . Der A cke r wurde in  4 Schlägen 

b e w ir ts c h a f te t :  W in te ru n g , Sommerung, noch e inm a l Som= 

merung und B rache, w i r  haben a ls o  noch ,d ic  s e i t  etwa 

einem Jah rtausend  g e fü h r te  D r e i fe ld w ir ts c h a f t .  Gebaut

wurden Roggen.
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wurden Roggen, etwas G e rs te , H a fe r , S to p p e lro g g e n , Hrb= 

een, W icken, Bohnen un dJBuchweizen. Den Anbau von Kar= 

t o f f e ln  und K le e  kann te  man noch n ic h t .  D ie  Brache wurde 

d re im a l g e p flü g t?  man u n te rs c h ie d  d ie  E rach=, WÄnd= und 

S a a tfa h r ;  d ie  be iden  anderen Schläge e r h ie l te n  n u r zwei 

F u rche n . Jeder Bauer p f le g te  auszusäen: Roggen 18 Schef= 

f e l * ^ ,  Sommerroggen 5 S c h e f fe l,  G ers te  2 S c h e f fe l,  H a fe r 

12 S c h e f fe l und L e in k o rn  1 /2  S c h e f fe l.  D ie E r trä g e  g in =  

gen w oh l kaum ü b e r das 3 . Korn h in a u s . -  Kur Beackerung 

des F e ldes h i e l t  je d e r  Bauer 2 Ochsen und 4 P fe rd e ; aus= 

serdem besaß e r  noch 6 R in d e r und 6 b is  7 S cha fe . Wie man 

d ie se n  V ie h s ta n d  im W in te r  d u rc h b ra c h te , b le ib t  b e i den 

Angaben Über den H e ue rtre g  r ä t s e lh a f t ,  s e lb s t  wenn man 

b is  zum E i n t r i t t  des F ro s te s  g e h ü te t h a t .  — Am Gesinde 

konnte  man n u r e inen  Knecht h a lte n .

Jede r Bauer h a t te  v ie r t e l j ä h r l i c h  24 S c h i l l in g  A cc ise  ,

d e r K u h h ir te  7 S c h i l l in g  R e ite rg e ld  zu z a h le n . Z a rre n d o rf

h a t te  im  ganzen jä h r l i c h  12 R e ic h s ta le r  R e ite rs te u e r  zu

geben und war dam it von dem U n te rh a lte 'e in e s  R e ite rs  be=

f r e i t .  G rundsteuer wurde nu r nach e in e r  Hufe b e re ch n e t;

zu den k ir c h l ic h e n  Las ten  t r u g  es nach “ 5 1 /2  Hufen b e i .  —

E in  U r t e i l  übe r den Sachwert des Geldes in  d ie s e r  Z e it

und so m it auch übe r d ie  Höhe der s te u e r lic h e n  B e las tung

gewinnen w i r  aus e in e n  B e r ic h te  des R e g ie ru n g s ra te s  von

___________ _____________ Lagerström
x )  Scheffe lm aße gab es se h r v e rs c h ie d e n e r

A r t .  D er dem' ä l te r e n  G esch lech t nach bekannte nach 
1815 e in g e fü h r te  P reu ss isch e  S c h e f fe l war = 4 V ie r t  =

0 16 M etzen *  rund  55 L i t e r n .  Der h ie r  gem einte vö r=
pommersche S q h e ffe l war k le in e r .  Nach E in fü h ru n g  d e r 
z e h n te il ig e n  Maße im  Jahre 1868 b e ze ich n e te  man 50 
L i t e r  a ls  e in e n  N e u s c h e ffe l.  Es wurde ü b l ic h ,  das Ge= 
w ic h t  des N e u s c h e ffe ls  Roggen m it  80 P fund zu berechn 
nen. Es wog demnach d e r W isp e l Roggen = 24 S c h e ffe l 
ürid 1 S c h e f fe l Mehrmaß 20 Z e n tn e r oder,JJUTonne.

xx.) V e rz e h rs te u e r.



Lagerstrem , vom Jahre I 693. Nach ihm wurden päch te  

und Abgaben nach fo lg e n d e n  B e ge lsä tzen  b e re ch n e t:

Der S c h e f fe l Weizen zu 20 S c h il l in g e n ,  Roggen, G e rs te , 

E rbsen, Buchweizen zu 12 S c h l . ,  H a fe r zu 6 S c h l. ,  e in  

Lamme zu 20 S c h l. ,  e ine  Gans zu 6 S e h l.*  e in  Huhn zu 

2 S e h lA, e in e  S tie g e  E ie r  zu 2 ;S e h l.  und e in  Topp 

F la ch s  zu 6 S c h l,73^

Durch Z a rre n d o r f fü h r te  e in e  der großen V erkehrs=  

und H e ers traß en  a u f S tra ls u n d  zu . An d ie s e r  gab es 

e in e  ganze A nzah l von K rügen, d ie  damals e ine  ganz an= 

dere Bedeutung a ls  heu te  h a t te n .  S ie  lagen  a u f fa l le n d  

d ic h t  zusammen, sodaß s ie  n ic h t  h ä tte n  bestehen können, 

wenn s ie  n ic h t  m it  e in e r  B a u e rn w ir ts c h a ft  verbunden ge= 

wesen w ären. Genannt werden ausser dem Z a rre n d o r fe r  Kruge 

noch de r in  Wendebrak, in  E lm enhorst und in  W endorf.

.dadurch, daß d ie  S ta d t S tra ls u n d  E lm enhorst in  Pfand 

genommen, h a t te  es auch das P a tro n a t über d ie  K irc h e  in n e . 

Noch zu L e b ze ite n  des P e tru s  N o tic h iu s  b e s te l l t e  de r Rat 

L e v in  S c h i l le r s d o r f ,  der s ic h  aber schon 1656 z u r Ruhe 

s e tz te  und 1659 v e rs ta rb .  S e in  N a ch fo lg e r wurde von 1660 

ab M ic h a e l Chysow< (K isow ) aus B a r th .  E r h a t se h r lange 

a m t ie r t  und i s t  h o ch b e ta g t 1720 Oder 1726 v e rs to rb e n .

E r und s e in  Sohn, d e x /O ff iz ie r  E r ic h  K isow , s in d  d ie  E r=  

bauer des B e ic h ts tu h ls .  D ie  B i ld e r  b e id e r  h ingen  d o r t  

noch im Sommer 1807. B e i der Verw üstung de r K irc h e  durch 

e in  i ta l ie n is c h e s  Corps wurde auch das B i ld  des V a te rs  

z e r s t ö r t ,  während man das des Sofenes v e rs c h o n te . Es z ie r t  

noch heute d ie  K irc h e , ü b e r d ie  Lebensumstände des ju n =  

gen O f f iz ie r s  u n te r r ic h te t  uns d ie  u n te r  dem B ild e  an= 

g e b ra ch te  I n s c h r i f t :  „ ^ r ic h  K isow , gb . zu E lm enhorst 5. 1 .

3-663, g e d ie n t.x x )  S iehe Fußnote S e ite  15.
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1663, g e d ie n t in  Ungarn x ) w id e r den Türken 2 1 /2  Ja h re , 

g e s to rb e n  a l l h ie r  14.11*1687 und ru h e t a l l h i e r  in  G o tt 

,E u r f r ö h l ic h e n  A u fe rs te h u n g , se in e s  A lte r s  25 Jah re , 

w e n ige r 7 Wochen und 5 Tage". -  1707 wurde Chysow ja *  

cob S phuste r a ls  B e hü lfe  b e s t e l l t ;  e r  s o l l t e  s e in  Nach* 

f ö lg e r  werden, s ta rb  aber schon 1709.^*- 1706 h a t te  

S tra ls u n d  nach E rlö sch e n  d e r*P fä n d s c h a ft T k ir f und Pa*

> ' • • D

-

. 1 : S ) '

, .  • ' ' " •

K irc h e  in  E lm e n h o rs t.
* „

t r o n a t  w ie d e r zurückgegeben, und d ie  Besetzung de r

P f a r r s t e l le  e r fo lg te  von nun an durch  d ie  R eg ie rung .

D ie  Haupteinnahme des P a s to rs  b i ld e te  das M esskorn, des*

sen A u fb rin g u n g  nach K irch e n h u fe n  e r f o lg t e .  A u f E imen*

h ö rs t  e n t f ie le n  J5 1 /8 *  a u f Z a rre n d o r f 5 1 /4 *  Wende*

b ra k  5 3 /4  und a u f Bookhagen und K a ke rn e h l je  11 1 /4 ,

zusammen 68 3 /8  H u fen . Von je d e r  Hufe waren e in  S c h e f fe l

-------------- ------------------------------- j J Roggen

x )  Demnach winB d ie  N a c h r ic h t b e i B ie d e rs te d t ,  
daß de r junge K isow  u n te r  K & rl X I I .  in  der 
T ü rk e i g e d ie n t habe, a ls  i r r i g  angesehen 
werden. ___  ___
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Roggen an den P a s to r und e in  S c h e ffe l H a fe r an den 

 ̂ K ü s te r zu e n t r ic h te n .  An barem Gelde e r h ie l t  der P a s to r 

15 R e ic h s ta le r  aus der Amtskasse in  F ra n zb u rg ; da tu  

kamen d ie  B e ic h tg e ld e r  und d ie  „Taxen”  f ü r  d ie  k i r c h *  

l ie h e n  Handlungen; d ie se  waren b e i der k le in e n  A nzah l 

der P fa r r k in d e r ,  w a h rs c h e in lic h  n ic h t  200, n u r g e r in g .  

D ie e in z e ln e n  Einnahmen b lie b e n  o f t  u n s ic h e r oder g in =  

gen nu r nach v ie le n  E rin ne run ge n  e in .  Die E lm e nh o rs te r 

P fa r re  g a l t  daher a ls  e ine  de r ärm sten im Lande.

Tier AeVerbef*

Es g ingen  30 F rie d e n sJa h re  in s  Land, und d ie  im 

17« Ja h rh u n d e rt Ihm geschlagenen Wunden begannen zu ve r=  

h e i le n .  D ie  Urbarmachung des Bodens s c h r i t t  f o r t .  Hach 

der R evis ionsverm essung von 1704 waren in  den le tz te n  

8 Jahren in  E lm e n h o rs t, ohne den p fa r ra c k e r ,  11 M. 240 

R t . ,  in  Bookhagen 15 M. 150 R t . ,  in  K akerneh l 6 M. 150 

R t . ,  und in  Wendebrak 19 M. 200 RT. neu in  K u ltu r  ge= 

nommen werden. In  Z a rre n d o r f waren es 21 M, 90 R t . j  

doch lo h n te  h ie ?  das Neuland v o r lä u f ig  n u r w e n ig . A u f 

e in e r  P a rz e lle  aus „magerem Sande" in  Größe von 10 M.

120 R t.  war e in  k le in e r  Bauer neu a n g e se tz t worden. W in 

anderes S tück  war so wenig e rg ie b ig ,  daß nach d re i F ru c h t*  

Jahren zwei B ra ch ja h re  e in g e le g t werden mußten, v i e l  

Land war noch m it  Dornen, W achholder und Easengayl (G in *  

s t e r )  bestanden. Gewiß mußte de r Bauer das Land u n te r  

dem Zwange de r P ä c h te r, d ie  d ie  G üter in  d e r ku rz  bemes=

senen P a c h tz e it
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senen P a c h tz e it  m ö g lic h s t nu tzen  w o ll te n ,  u rb a r  Machen, 

in  Z a rre n d o r f u n te r  dem Drucke der G ru n d h e rrs c h a ft, 

d ie  durch  d ie  Ansetzung e ines neuen Bauern e ine  w e i=  

te re  A r b e i t s k r a f t  gewann; abe r es war a u f a l le  F ä l le  

e in  F o r ts c h re ite n  der L a n d e s k u ltu r ,

t A l l  d iese  Anfänge w u rd e n 'a b e r in  den nun fo lg e n d e n  

Jahren w ie d e r h in w e g g e fe g t. 1708 und 1709 e n ts ta n d  in =  

fo lg e  von Mißwachs e ine  H ungersno t; 1710 f ie l e n  d ie  

ausgem ergelten L e ib e r  e in e r  fu rc h tb a re n  P est zum O p fe r, 

und g le ic h z e i t ig  w ä lz te n  s ic h  d ie  Schrecken des n o rd i*  

sehen K rie g e s  h e ra n . P lünderungen, Brand und Schlirame= 

re s  g in g e n  üb e r d ie  E lm e n h o rs te r Gemeinde d a h in , sodaß 

s ie  s ic h  ganz z e rs t re u te ;  n u r noch 8 F a m ilie n  v e rb lie =  

ben; im V o igdehäger K ir c h s p ie l  waren es noch w e n ig e r.

In  s o lc h e r  Not ba ten  d ie  be iden  P asto ren  S palehaber 

(S p a lkh a ve r) von Voigdehagen und W i l l i c h  Von E lm enhorst 

um Zusammenlegung de r be iden  K irc h s p ife le  und V erse tzung  

des e inen  von ih n e n . Ih re  B i t t s c h r i f t  lä ß t  uns e inen  

t ie f e n  E in b l ic k  in  d ie  Not der Heim at gew innen, und ic h  

la s s e  daher e in ig e  A b s c h n it te  fo lg e n :  „SO’ müssen w i r  a l=  

le in  in  wüsten K irc h e n  f ü r  v e rs t re u te  u n d 'g ä n z lic h  ve r»  

arm te Gemeinden a rb e ite n ,  welche n ic h t  n u r sA g a r n ic h ts  

haben, Bondern es b e s te h t auch d ie  Vo igdehäger Gemeinde 

n u r aus e in ig e n  wenigen E in g e p fa r r te n ,  d ie  E lm e nh o rs te r 

aus zw e i „p e n s io n a r iy s * ,  davon de r e ih e  zu K a ke rn e h l, de r 

andere zu Bookhagen w ohnet, aus d re i armen Bauern in  E l»  

m enhors t, aus d r e i  b lu ta rm e n  Bauern in  Z a r re n d o r f,  das 

wüste Y iindbrak i s t  b is h e r  ganz unbewohnt. D iese nun machen 

unsere  ganze Gemeinde aus, von w e lch e r w i r  etwa noch d ie

S c h e f fe l Roggen haben' s o l l t e n ,  aber es s in d  L e u te , d ie

m e is te n te i ls
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m e is te n te i ls  s e lb s t  n ic h t  ©ach noch Fach, n ic h t  S tock 

noch S t ie l ,  n ic h t  V ie h  noch F a h rn is ,  n ic h t  B ro t  noch 

M i t t e l  haben, und daher uns in  f ^ s t  keinem  Stücke zu 

H i l f e  kommen können. Es c e s s ire n  ( f a l le n  aus) demnach 

schon übers  v ie r te  Ja h r b e i den m e is te n  un se re r He= 

bungen.sowohl an Gelde a ls  an M esskorn, und i s t  le id e r  

aus dem Amt F ra n zb u rg , wohin E lm enhors t g e h ö re t, und

w elches dem P a s to r J ä h r l ic h  -----  15 R t l .  geben s o l l ,

n ic h ts  zu h o f fe n .  A ls  w ir  auch in s  v ie r te  Jah r ohne 

Wohnung gewesen und entweder in  S tra ls u n d  das u n se rig e  

durch u n a u fb r in g lic h e  Heuer (M ie te ) zuse tzen , was w ir  

g e h a b t, ve rk a u fe n  und ve rä usse rn  müssen, oder a u f dem 

Lande b e i ander enr-Eeuten, £e in e  G e le ge nh e it und M i t t e l  

ge funden , unsere G ärten  und F e ld e r zu bauen, w e i l  w i r  

nach ausgestandener d re im a lig e r  P lünderung schon ln  den 

a l l e r t i e f s t ^ n  Schulden s i t z e n ,  so können w i r  n ic h t  ab=m

sehen, woher w ir  be ide  arme P re d ig e r  d ie s  Ja h r h in d u rch  

L e b e n s a u fe n th a lt b e i unserm E lende und g ä n z lic h  r u in ie r te n  

Gemeinden, deren E lend  und A rm s e lig k e it  n ic h t  genugsam 

zu be sch re ib e n  i s t j  e rh a lte n  können, a b s o n d e r lic h , da 

w i r  ——  n ic h t  z u r  H ä lf te  unseres M esskorns, so zu Voigde= 

hagen und E lm enhorst n u r zw e i B röm t.3̂  und e in ig e  S ch e f* 

f e i  ausmacht, geben mögen*. W e ite r h e iß t  es: „ E s  s in d  

b e i uns ke in e , v o lk re ic h e n ,  sohdem  zu F r ie d e n s z e ite n  

n u r e lende und g e lin g e  Gemeinden, ke in e  re ic h e n  und vo r=  

nehmen E in g e p fa r r te n ,  daher der B e ic h tp fe n n ig  n ic h t  zu 

rechnen, und b le ib e n  w o h l e in ig e , das G o tt s ic h ’ s er=  

barme, ^ub Mangel des © e ich tg e ld e s  w id e r unser W issen 

und W il le n  manchmal lä n g e r a ls  s ie  s o l l t e n  vom B e ic h ts tu h l

g a r zu rück  »
x )  1 Brömt *  12 S e h e ffe l;  ¿f^Brömt ode r 96-----

vorpommersche S c h e ffe l e ine  L a s t K o rn .
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g a r ,zu rück  i  Zu Taufen und zu Trauen oder L e ic h p re *  

d ig te n  und anderen Amtshandlungen w erden uns n ic h t  

ange m uste rt, und so s ic h  d e rg le ic h e n  noch e in s te n  

e rä u g e t, so muß de r P re d ig e r  zwar a rb e ite n ,  aber 

se ine s  Lohnes h a lb e r  entweder lange genug das Fach» 

sehen ,oder e n d lic h  g a r n ic h ts  haben -  Von den 

< K irchengebäuden h e iß t  ?s ; „  Und w ie  w i l l  es e n d lic h  

m it  unseren armen K irc h e n  werden, d ie  ganz wüste und 

Öde dastehen, daß man,~bei V e rw a ltu ng  des h e i l ig e n  Amtes 

so wenig der K ä lte ,  a ls  des Windes s ic h  erwehren kann,

<und in  k u iz e n  Jahren h e ru m fa lle n  müssen

1?as K o n s is to r iu m  s c h r ie b  an den G e n e ra ls ta t th a lte r  

und d ie  R eg ie rung , daß d ie  be id en  P asto ren  „b e i g u te r  

? e i t  und f ü r  d i«  le tz te n  K r ie g e ” e in  so k ä rg lic h e s  E in=  

kommen gehabt h ä tte n ,d a ß  s ie  kaum davon leben  kon n te n .

>' J e tz t  s e ie n  d ie  K irc h e n  r u i n i e r t ,  d ie  P fa rrz im m er ganz 

abgetragen und d ie  Z a h l de r E in g e p fa r r te n  um mehr a ls  

d ie  H ä lf te  v e rm in d e r t" .  Las K o n s is to r iu m  em pfahl daher 

d ie  Zusammenlegung de r P fa rre n »  D ie  R egierung s t e l l t e  

d ie  A n g e le g e n h e it s c h l ie ß l ic h  z u rü c k , da b e i den K r ie g s ^  

w ir re n  größere  Sorgen a ls  d ie  Not zw e ie r P re d ig e r s ie  

d rü c k te n .
/ m i t /

In  den fo lg e n d e n  Jahren g in g  nun/Za rre n d ó r f  e ine  

e inschne idende Veränderung v o r .  Es g e la n g te  in  den B e s itz  

de r F a m il ie xvon S ch w a rtze r, d ie  in  Brandshagen A n te i le  

vom E r in k h o f und vom N ie d e rh o f inne  h a t te .  Der C ap itän  

Johann Georg von S chw artze r le g te  nun um 1720 in  Zarren=  

d o r f  e in  Aekerw erk an , und zwar d o r t ,  wo d ie  ä l te s te  S ied» 

lu n g  bestanden und s ic h  b is h e r  w oh l e in  B auernho f b e fu n * 

den h a t te ;  denn^ji zum T e i l  wurden vorhandene Gebäude

x )  Eauptmann.
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ausgebaut. Von S ch w a rtze r, der schwedlischer O f f i z ie r  w ar. 

b e w ir ts c h a f te te  das Ackerw erk aber n ic h t  s e lb e r ,  sondern' • - ~ .....  <; ' l '
ve rp fä n d e te  es an e inen  H e rrn  von Barnekow, der auch den 

N ie d e rh o f inne h a t te ,  s p ä te r  an den R atsverw andten Ike  in  

S tra ls u n d . Ike  l ie ß  s ic h  d ie  Verbesserung des B es itz tum s 

angelegen s e in .  S r w o l l te  bauen, auch d ie  Wiesen durch 

e in  Grabensystem en tw ässern ; aber von S chw artzer wußte d ies  

a l le s  zu v e rh in d e rn , v e rm u t l ic h ,  w e i l  e r fü r c h te te ,  daß 

Ike  v o r  Rückgabe des Pfandes E rsa tzansp rüche  s t e l le n  w ürde. 

P ä ch te r des Ackerw erks z u r Z e i t  der P fa n d sch a ft war Jochimt V . • ■ • . .
H in tz e ; e r  z a h lte  an von Earnekow 100 R t l . ,  an Ike  150 R t l .  

P a ch t, ohne d ie  Sassenwiese, d ie  Ik e  w ohl vom B r in k h o f aus 

nu tzen w o l l t e .  1730 f ie le n  Z a rre n d o r f und der B r in k h o f an 

von S chw artze r z u rü ck . Z u r E in r ic h tu n g  d ieses Gutes l ie h  

ihm H in tz e  400 R t l . ;  über Z a rre n d o r f sch lossen  be ide  e inen 

neuen V e r tra g .  B e a c h tlic h  i s t  aus ihm , daß m it  Mve rp e n s io =  

n ie r e t "  werden der K rug , K a ten , K a te n s te l le n ,  auch zwei Rau* 

e rn d ie n s te , nebst a l le n  anderen G e fä lle n ,  m it  der Sassenwiese, 

und was daran kann v e rb e s s e rt werden” . Der V e ttra g  l i e f  

von P e tr i- ,  1730 b is  P e t r i  1738; der p a c h tp re is  von 150 

R t l .  jä h r l i c h  war im V e rg le ic h  m it  anderen Pachtungen d ie=  

se r Z e i t  auch sehr m äss ig ; e r  b e tru g  n u r 3 1 /3  f° des Kauf= 

w ertes des G utes, V ie r  Jahre s p ä te r .v e rk a u fte  von S chw artzer 

es an den B r. med. C a r l N ico la u s  E ggebrecht }n  S tra ls u n d . 

rt£s w ir d ,v e r k a u f t  in  se inen  Scheiden, G re n ze n  und Mahlen 

—  m it  a l le n  dazu g e h ö rig e n  p e r t in e n t ie n  x x ) , Zimmern, H o f*  

s ta t te n ,  Ä cke rn , W ischen, H e iden , Weiden, Rusch, Busch,

Jagden, Ober* und U n te r * J u r is d ic t io n  3a° 0 ,  H e r r l ic h *  und Ge=

_ r e c h t ig k e ite n ,
x )  29 . J u n i.

x x ) p e r t in e n t ie n :  Zubehör.

x x x ) J u r is d ic t io n  : G e r ic h ts b a rk e it .
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r e c h t ig k e ite n ,  a l le n  dazu g e h ö rig e n  U n te rth a n e n , ke in e n  a ls  

td ie  zwey, so r e s e r v ie r e t ,  m it  Warnen Johann Brand und Sophia 

B rand» ten , in g le ic h e n  K ru g g e re c h tig k e it  und dem zu diesem 

E o f ge hö rig en  K irc h e n s tu h l *und B egräbn is  in  der K irc h e  zu 

E lm e n h o rs t" . D er K a u fp re is  b e tru g  4450 R t l .  Wie E ggebrech t 

d ie  Räumung des iGutes e r re ic h te ,-w a r  ihm ü b e rla sse n  worden. 

Der V e rka u f war ohne v o rh e r ig e  V e rs tä n d ig u n g  des P äch te rs  

H in tz e  geschehen. D ie s e r b e r ie f  s ic h  a u f se in e n  P a c h tv e r tra g , 

und so kam es zw ischen a l le n  B e te i l ig te n  zu einem langw ie=  

r ig e n  Prozesse v o r dem H o fg e r ic h t  in  G re ifs w a ld , de r dam it 

ende te , daß von S chw ärtzer an H in tz e  $0 R t l .  Abstand zu zah« 

le n  und a l le  G e ric h ts k o s te n  zu tra g e n  h a t te ;  e r  konnte  s ic h  

aber an E ggebrecht schad los h a lte n ,  was e r auch t a t .

Uns in te r e s s ie r t  nun n ic h t  de r Prozeß, sondern a l le s  das, 

was w i r  durch ih n  ü b e r d ie  w ir ts c h a f t l ic h e n  und s o z ia le n  

V e rh ä ltn is s e  Z a rre n d o rfs  e r fa h re n *  R e c h t lic h  war das Gut 

A llo d iu m , a ls o  r e in e r  P r iv a tb e s i t z .  B e i s e in e r  tTbernahme 

durch  H in tz e  war e» nach dessen eigenen W orten „ e in  wüstes 

und v e rw ild e r te s "A e k e rw e rk . Das Gutshaus war noch im  Bau; 

e r l ie ß  es m it 'S t r o h  oder m it  Rohr decken. Der V ie h s ta l l  

wurde v e rg rö ß e r t .  Zum Hofe und an den Gebäuden e n tla n g  wur= 

den Steindämme g e fü h r t .  Ganz umfassend waren d ie  Bodenver* 

besserungen. H in tz e  l ie ß  Land u rb a r machen am Ende der Scheu38 

ne , am Gänsekamp, h in t e r  dem Brandmoor, b e i dem k le in e n  

S o l l ,  an der B lehke und am Sassenberge; d ie  gesaunten F lächen  

kon n te n  run d  140 S c h e f fe l Aussaat a u f nehmen und um faßten 

^demnach etwa 5G pommersche M orgen. D ie  Wiesen an de r Eimen« 

h o rs te r  Scheide en tw ässe rte  e r dadu rch , daß e r  den Grenz« 

graben neu aufmachen l i e ß .  Am Hofe le g te  e r  d ie  große W ie* 

se an ; ausserdem l ie ß  e r noch e ine  k le in e  u rb a r  machen und

h i e l t
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h i e l t  den Bauern C h r is t ia n  O stw ald  an, s e in  daneben gelegenes 

S tück  e b e n fa lls  auszuroden. D ie Lage der U n te rta n e n  h a t te  

s ic h  in zw isch e n , dem a llg e m e in e n  Niedergange des Bauernstan= 

des fo lg e n d , w /e ite r v e r s c h le c h te r t .  E ine  beg re nz te  Selbstän=* 

d ig k e i t  w ird  V ie l le ic h t  der K rü g e r, damals F r ie d r ic h  Neelsen, 

gehabt haben; denn so n s t h ä t te  e r dem Kruge s c h w e r lic h  vor== 

s tehen  können. Das Ackerw erk konn te  nu r durch E in z ie h e n  des 

im le tz te n  K rie g e  f r e i  gewordenen Bauern landes g e b ild e t  wer= 

den. Im P a c h tv e rträ g e  von 1729 werden auch n u r noch zwei 

B a ue rn d ien s te  genann t. Solange d ie  gesamten B es itzungen  des 

C ap itäns  von S chw artze r v e rp fä n d e t waren, mußten d ie  Fronen 

auch a u f den B randshäger Höfen g e le is t e t  werden; so d ie n te  

C h r is t ia n  O stw a ld  a u f dem B r in k h o f , D avid  O stw ald  a u f dem 

N ie d e ^h o f. M it  dem Gute wurden a ls  Zubehör auch d ie  U n te rtan en  

v e r k a u f t .  S ie  waren m it  v o l le r  Eofw ehr a b z u l ie fe rn ;  d iese  

g e h ö rte n  ihnen a ls o  n ic h t  mehr. S ie  konnten auch ohne w e ite =  

re s  a u f e in  anderes Gut v e rs e tz t  werden; Ike  v e r le g te  e inen 

U n te rta n e n  nach dem B r in k h o f,  und E in tz e  nahm se in e n  Acker 

und s e in  Wesen in  Gebrauch; von S chw artze r b e h ie l t  s ic h  beim 

V e rka u f von Z a rre n d o r f zwei von ihnen v o r ,  d ie  e r  w ohl au f 

e in e n  s e in e r  B randshäger Höfe v e rs e tz e n  w o l l t e .  Neben den 

Bauern werden zum e rs te n  Male E in l ie g e r  genann t, d ie  w ohl in  

ve rla sse n e n  Katen wohnten und g e r in g e re  D ien s te  zu le is te n  

h a t te n .  S e in  fe s te s  D eputa t bezog de r E ä ke r; ä h n lic h  so w ird  

es m it dem K u h h ir te n  gewesen s e in .  D ie  D ie n s te  der Bauern wur= 

den s tä n d ig  e rh ö h t. U n te r E in tz e  d ie n te n  s ie  anfangs 3 Tage 

zu P fe rd e  und e ine n  zu Fuß, s p ä te r 3 Tage zu P fe rde  und am

4 . se lb a n d e r zu Fuß. D iese E n tw ic k lu n g  la g  im Zuge de r Z e i t ;

x )  Hofwehr i s t  a l le s ,  was an Gebäuden, V ieh  und 
F a h rt z u r  B e w ir ts c h a ftu n g  e ine s  Hofes n ö t ig  i s t .

ob



ob_ H in tz e  so n s t so u n s o z ia l gewesen i s t ,  w ie  von S chw artzer 

ih n  d a r s t e l l t ,  muß sehr b e z w e ife lt  werden. E r l i e h  dem D avid 

O stw ald  e inen  Ochsen zu r B e s te llu n g  se ines  e igenen F e ld e s , 

a ls  d ie s e r  m it  seinem C-espann D iens te  a u f dem N ie d e rh o f le is «  

te n  mußte. E r gab dem Eäker D epu ta t und le g te  das so f r e i  

gewordene Land den Bauern zu . In  dem la n g w ie r ig e n  Prozesse 

m it von S chw artze r und Eggebrecht sagen se ine  U n te rtan en  

n u r g ü n s t ig  f ü r  ih n  aus. J e d e n fa lls  h a t e r Z a rre n d o r f nach 

seinem argen V e r f a l l  w ie d e r in  K u ltu r  g e b ra c h t.

In  den nächsten Jahren wurde d ie  vorpommersehe Land* 

W ir ts c h a f t  durch zw e i große V iehseuchen he iragesuch t. Auch 

der s ie b e n jä h r ig e  K r ie g  nahm das Land seh r m it .  Das W ir t *  

s c h a fts le b e n  s to c k te ,  und de r s inkende G eldw ert fü h r te  zu 

e in e r  Teuerung. D ie B evö lke rung  h a t te  s ic h  s e i t  dem n o rd i=  

sehen K rie g e  w oh l gehoben, b l ie b  aber "doch seh r g e r in g  und 

g in g  in  manchen‘ Gegenden w ie d e r zu rü ck .

B r ;  Eggebrecht h a t te  in  seinem 1757 e r r ic h te te n  T es ta * 

mente s e in e r  Witwe den N iessbrauch von Z a rre n d o r f verm acht 

und dem h in z u g e fü g t i „Und s o l l ,  wenn meine l ie b e  K a th a r in a  

von Baumann m it  Tode abgehet, sodann das Gut Z a rre n d o rf an 

. ih re  B rüder v e r fa l le n  s e in " .  Ausserdem waren noch mehrere 

bedeutende Legate a u s g e s e tz t. Die Witwe Eggebrecht g e r ie t  

a b e r, h a u p ts ä c h lic h  w ohl durch g u tm ü tig e  K red itge w ä h ru ng , 

in  V e rm ö g e n s v e rfa ll. Es wurde e in  K o n ku rsve rw a lte r e in g e s e tz t 

und s c h l ie ß l ic h  das Gut 1776 im ö f fe n t l ic h e n  Term in f ü r  

6000 R t l .  an den L iz e n s V e rw a lte r A lb e r t i  v e r k a u f t .  H iergegen 

erhoben der M a jo r von Baumann zu Lüdershagen und der E ta ts =  

r a t  von Baumann in  P e te rsb u rg  E in s p ru c h ; le t z t e r e r  l ie ß  s ic h  

durch se ine n  E a lb b ru d e r, den C a p itä n  von H orn  — Lüdershagen, 

v e r t re te t* .  S ie  s tü tz te n  s ic h  m it  ih re n  Ansprüchen a u f das

E g ge b rech t*sehe
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Eggebrecht * sehe Testament und behaup te ten , daß d ie  Glä.u* 

b ig e r  der Witwe s ic h  nu r an d ie  la u fen de n  E in k ü n fte ,  aber 

n ic h t  an das Gut s e lb e r  h a lte n  kön n te n , an dem s ie  e in  An» 

f a l l r e c h t  h ä t te n .  S ie  le i t e t e n  aus der Fassung des T e s ta * 

ments sogar d ie  E r r ic h tu n g  e ine s  F ide ikom m isses h e r .  S ie  

v e rk la g te n  daher d ie  K o n ku rsve rw a lte r beim  H o fg e r ic h t  in  

G re ifs w a ld  a u f Herausgabe des G utes. Naturgemäß wurde auch 

A l t e r t !  in  d iesen  F rczess m it  h in e in g e zo g e n . Der Feehtshandel 

s c h le p p te  s ic h ,  w ie es ü b lic h , w a r, v ie le  Jahre h in .  Fauptsäch* 

l i e h  A lb e r t i  v e r te id ig te  s e in  H echt m it  g ro ß e r H a rtn ä c k ig *  

k e i t .  S c h lie ß l ic h  k a u fte  von Born das Gut A lb e r t i  f ü r  7760 

R t l .  ab, wom it d ie s e r  se ine  z ie & l ic h  h o c h g e s te llte n  An* 

Sprüche be inahe im v o l le n  Umfange d u rch g e se tz t h a t te .  Die 

Gebrüder von Baumann und c ie  K o n k u rs v e rw a lte r sch lossen  

I7B3 e inen  V e rg le ic h , nach dem je n e  s ic h  gegen Zah lung e in e r  

Summe von 2 000 R t l .  f ü r  abgefunden e r k lä r te n .  D ie Legate 

w urden, entsprechend dem ges tieg en en  G e ldw erte , h e ra b g e s e tz t. 

D ie L e id tra ge nd en  waren d ie  G lä u b ig e r der Witwe ^ g g e t re c h t . -  

Aber auch h ie r  i s t  uns der Prozeß Nebensache; unser In= 

te re sse  g i l t  den durch ih n  b e le u c h te te n  w ir ts c h a f t l ic h e n  und 

s o z ia le n  V e rh ä ltn is s e n  in  Z a r re n d o r f.  A lb e r t i  h a t te  das Gut 

n ic h t  s e lb s t  v e rw a lte t ,  sondern es w ied e r an P ä ch te r ausge= 

ta n ,  s c h e in t aber a u f dem Hofe gewohnt zu haben. D ie K u l t i *  

v ie ru n g  des Bodens machte F o r t s c h r i t t e ,  b l ie b  a te r  re c h t 

s c h w ie r ig .  D ie Wiesen standen zum großen T e ile  so w e it u n te r  

Wasser, daß das im  Sommer erworbene Heu e r s t  im h in t e r  ge* 

borgen werden ko n n te . Z u r Entwässerung der S assenw iese ,d ie

———— » y r

x )  F ide ikom m iss : u n v e rä u s s e rlic h e s  S tanm gut.

noch immer
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noch immer n ic h t  g e lin g e n  w o l l t e ,  waren 1400 P t . ,  das s in d  

6540 02 G rä len  e r f o r d e r l ic h .  Um den W assersp iege l 211 senken, 

wurde de r Bach von o b e rh a lb  des E lm e nh o rs te r Weges b is  zum 

Crummenhäger See geräum t. Auch e in e  fe s te  Brücke le g te  ma 

ü b e r ih n .  D ie  Rodungen in  de r Heide wurden w e ite rg e fü h r t .  

Den S tand de r W ir ts c h a f t  ersehen w i r  aus der A nzah l des an 

A lb e r t i  übergebenen G roßviehes. Ts wurden im Januar 1777

Das ehem alige Gutshaos in  Z a rre n d o r f.

ü b e r l ie f e r t :  w9 P fe rd e , 1 F ü l le n ,  8 Zugochsen, 17 Kühe,

1 B u l le ,  2 d r e i jä h r ig e  S te rk e n , 2 S tück d i to  S t ie r e ,  1 zwei= 

jä h r ig e r  B u l le ,  2 z w e ijä h r ig e  S t ie re  " usw. Demnach werden 

s ic h  etwa 160 Pommersche Morgen u n te r  dem P flu g e  befunden 

haben. Bauerngesp&nne gab es n ic h t  mehr. -

Das Gutshaus machte s ic h  ganz s t a t t l i c h .  An je d e r  S e ite  

d e r D ie le  befanden s ic h  d r e i  v ie rrä h m ig e  F e n s te r , 6 Fuß hoch 

und 5 Fuß b r e i t .  D ie D ie le  s e lb s t  wurde noch durch  2 Lucht 

F e n s te r  e r h e l l t .  An d e r R ü ckse ite  des Hauses be fand  s ic h  e in  

Vorbau. D ie M it te  des Daches b e to n te  e in  b r e i t e r  V o rd e rg ie b e l

Das
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Das G las der z a h lre ic h e n  F e n s te r war in  E ie i  v e r le g t  und 

durch vvindeisen g e s ic h e r t .  Die Zimmer waren m it  P l fa r te  in  

lö  großen und 3 k le in e n  Bändern g e m a lt; über den Ttlren be= 

fanden s ic h  L a n d s c h a fts s tü c k e . Unten an den Wänden l i e f  e in  

H o lzp a n e e l, oben e ine  Z ie r le is t e  herum. In  der Stube des 

P äch te rs  s ta n d  a u f 6 ged reh ten  Füßen e in  b ra u n e r, eben m it  

einem Gesims g e z ie r te r  K a ch e lo fe n .

D eute t d ie s  a l le s  a u f e in e  gew isse W ohlhabenheit h in ,  s4 

h a t te  s ic h  d ie  Lage der U n te rta n e n  in  den le tz te n  40 Jahren 

w e ite r  v e rs c h le c h te r t .  M it  S inrecbnung der F in d e r  werden 23 

n a m e n tlich  a u fg e fü h r t .  U n te r ihnen b e f in d e t  s ic h  k e in  Bauer 

mehr; n u r noch E in l ie g e r  werden genann t, d ie  m itv e rk a u f t  wer= 

den. Ih re  D ie n s te  waren in  fo lg e n d e r  Weise g e re g e lt :  Wer e inen  

Katen m ie tsw e ise  bewohnte, h a t te  zw ei Tage in  der Woche b e i 

e ig e n e r K ost zu d ien en . Wer b e i einem andern z u r M ie te  wohnte 

und V ie h  a u f der Weide h i e l t ,  „ in g le ic h e n  de r K nech te , Häker 

und B röscher L e ib e r« , d ie n te n  b e i e ig e n e r K o s t e ine n  Tag in  

der Woche. Wer b e i einem anderen m ie tsw e ise  wohnte und k e in  

V ieh  h a t te ,  d ie n te  zwar w ö c h e n tlic h  auch e inen  Tag; doch e r^  

h i e l t  e r  K o s t.  „Ü b e rd ies  s in d  a l le  E inwohner s c h u ld ig ,  ih r e r  

G ru n d h e rrS ch a ft gegen des Landes ü b lic h e n  Tagelohn und K ost 

so o f t  zu d ienen , a ls  s ie  dazu g e fo rd e r t  w erden". Um d iese  

a llg e m e in e n  Bestimmungen a u f Z a rre n d o r f anwenden zu können, 

aussen w ir  a u f d ie  V e rh ä ltn is s e  der e in z e ln e n  Bewohner e in=  

gehen. A u f fa l le n d  i s t  zun äch s t, daß de r K rü g e r n ic h t  erw ähnt 

w ird .  S e lb s t wenn v i r  e.nnehmen, daß e r  B e s itz e r  des Kruges 

w a r, so b l ie b  doch se ine  E d e n s tp f l ic h t  bes tehen . V ie l l e ic h t  

d ie n te  in  deren E r fü l lu n g  der e in e  Keels a u f dem H o fe ; d iese  

H a m ilie  wurde nä m lich  schon in  den f t r e is s ig e r  Jahren des J a h r*  

h u n d e rts  a ls  Inh ab e r de r K ru g w ir ts c h a f t  g e n a n n t» .-  Auch e in

M ü lle r



^ 1-I-Ü-1- h a t te  s ic h  in sw isch e n  a n g e o ie d e lt;  Mühle und Haus 

waren « e in  E igentum . E r h a t te  e in e  MUhlenpucht zu za h le n , 

daneben aber noch e in e n  oder zw e i Tage in  de r lo c h e  zu d ie -  I
' ’ i

nen. K in ig e  der E in l ie g e r  s in d  o f fe n b a r  a ls  K a te n le u te  anau^ 

sp rechen , d ie  gegen e ine n  g e rin g e n  E s rlo h n  und D epu ta t a u f j 

dein Hofe zu a rb e ite n  h a t te n ;  denn es b le ib t  anders n ic h t  

e inzusehen , wovon s ie  son s t ih re n  L e b e n s u n te rh a lt b e s t r i i t e n  

h ä t te n .  B e i e in ig e n  V e rh e ira te te n ,  z .B . b e i dem Großknecht 

und noch einem w ird  n u r angegeben, daß s ie  a u f dem E cfe  d ie n *
j

te n .  S ie  e r h ie l te n  a ls o  nach w ie  v o r  ih re n  Lohn, und ih re  

F a m ilie  wohnte in  einem K a ten ; d ie  Lage d ie s e r  G u tsu n te r*
. i i
tanen  war seh r d ü r f t i g .  Die D ie n s tb o te n  waren, von e in e r  Aus* ;

! |
nähme abgesehen, d ie  Söhne und T ö ch te r der F in l ie g e r .  A l le  

U n te rta n e n  waren z u r  L e is tu n g  des U n te rta n e n e id e s  v e r p f l i c h t  

t e t ;  A lb e r t i  begnügte s ic h  m it  dem Eandsch lage. F in  besonderer 

V e r tra g  bestand  m it  dem S c h ä fe r, de r wohl frem de Schafe au f 

de r räelde h a t te ;  w en igstens werden b e i der Übergabe des Gutes 

k e in e  Schafe angegeben. An Katen werden ausser dem S c h ä fe r*  

ka te n  de r A l t - S c h u l t z ’ s e h t,  der J u n g -S e h u ltz ’ sehe, der O s t*  

w a ld ’ sche , der S ta ve n ’ sche , de r F e e ls ’ Sche und der U lr ic h s *  

ka te n  ge na nn t; in  d ie s e m ;le tz te re n  s c h e in t  e in  Freim ann gewohnt 

ZU haben. D ie Häuser waren nu r d ü r f t ig  e in g e r ic h te t .  K a che l* 

Öfen und H o lz d ie le n  kannte  man n ic h t ;  es war schon v i e l ,  

wenn de r Fußboden m it S c h ie te n  aus F au leschenho lz  b e le g t w ar.

Im ganzen war f ü r  d ie  L a n d w ir ts c h a ft  gu te  Z e i t .  Die K o rn * 

p re is e  s t ie g e n . Die S ta r re  D r e ife ld e r w ir ts c h a f t  war durch 

d ie  E in fü h ru n g  des K le e -  und K a rto ffeA ba uee  gebrochen; G rund* 

s a tz  war nun/ de r le c h s e i von Ealiu unc B la t t ,  w obei n a tü r l ic h  

d ie  B rachsch läge  b l ie b e n ,  w e i l  man e in e  k ü n s t l ic h e  Düngung 

nowh n ic h t  k a n n te . In  Z a rre n d e r f  h a t man f r e i l i c h  noch ke ine n

K le e  an g eaät^
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K le e  angesä t, da d ie  Annahme, daß de r Boden ih *t n ic h t  tra g e n  

werde, damals w ohl r i c h t i g  w a r.

Während d ie  B evö lke rung  in  andern Gegenden in fo lg e  

des Bauernlegens und de r Erschwerung des E e ira te n s  n ic h t  

u n e rh e b lic h  z u rü c k g in g , s t ie g  s ie  b e i uns e in  wenig an;

1783 z ä h lte  das X lm ehhors te r K ir c h s p ie l  447 E inwohner, 

d a ru n te r  91 Le ibe igene i, Zum V e rg le ic h  s e ie n  d ie  e n ts p re *  

chenden Zah len der N a c h b a rk irc h s p ie le  genannt-- Voigdehagen 

450 -  184, Brandshagen 941 -  235, Abtshagen 604 -  89, S te in =  

hagen 974 -  455. Die Le ibe igenen  machten a ls o  in  A b ts *  

hagen rund 15 in  E lm enhorst 2C in  Brandshagen 25 * ,  

in  Voigdehagen 40 und in  S te inhagen sogar 47 £  de r Ge* 

sam tbevö lkerung aus.

E ine Veränderung g in g  auch in  der. k i r c h l ic h e n  V e r*  

h ä ltn is s e n  v o r .  P a s to r W i l l i c h ,  de r a l le  T rü b sa l des n o r*  

d ischen  K rie g e s  du rchkosten  mußte, s o l l  noch 1715 „v o r  

K ön ig  K a r l X I I .  in  dero Zimmern” in  S tra ls u n d  g e p re d ig t 

haben; s p ä te r  fa n d  e r  e ine  A n s te llu n g  in  T re n t a .R . -  Den 

M ut, in  des E lend von E lm enhorst zu gehen, fand der aus 

G re ife n b e rg  stammende David B u rm e is te r . Zu s e in e r  Z e i t  i s t  

d ie  K irc h e  w ie d e r b e rg o s te 1 1 t w orden. 1732 wurde d ie  noch 

j e t z t  b e n u tz te  Kanze l e r r i c h t e t . E r  S ta rb  in  E lm enhors t. -  

Ihm fo lg te  ven 1 7 4 0  b is  1761 F r ie d r ic h  l o o f . -  das E in ­

kommen de r P fa r r s t e l le  n u r g e r in g ,  und d ie  B e vg lke ru n g sza h l 

n ic h t  groß  w a r, so wurde 1762 od e r 1763 das E lm enhors te r 

K ir c h s p ie l  m it  dem Afctshäger v e r e in ig t .  Der e rs te  gemein= 

same P fa r re r  war Georg V a h l, der v o rh e r  G a m is o n p re d ig e r 

in  S tra ls u n d  gewesen w ar; e r  v e rs ta rb  1777. Zu seinem  

N a ch fo lg e r wurde D a n ie l R u d o lp h i, R e k to r des deutschen

Lyceums



Lyceuas in  S tockho lm , bestim m t; e r  s ta rb /k u rz  v o r  An= 

t r i t t  s e in e r  Reise nach Vorpommern. M e  P f a r r s t e l le ,  welche 

ansche inend e in ig e  Jahre v e rw a is t w ar, übernahm 1780 

Johann C h r is t ia n  W oesia lo , aus Posen g e b ttr tis r . -  F ü r d ie  

be iden  K irchenw iesen  in  Z a rre n d o r f z a h lte  das Gut e ine  

Heuer; auch h a t te  es nach 5 1 /4  F irch e n b u fe n  zu Bauten a u f 

der P fa rre  b e iz u tra g e n .• n ie  C ru nd fce rrscho ft besaß in  der 

K irc h e  e inen S tu h l und e in  F rbbe g r& b n is ; von be iden s in d  

heu te  k e in e  Spuren mehr vorhanden. Der sogenannte Z a rre n *  

d o r fe r  H o fch o r an d e r Nordwand d e r K irc h e  i s t  s e in e r  Z e i t  

von dem M a jo r von Lowtzow, P fandherrn  von Wendebrak, f ü r  

se in e  F a m ilie  e r r ic h t e t  worden. Seine Frben v e rk a u fte n  

ih n  1783 wa C a p itä n  von E o rn , den dam aligen B e s itz e r  von 

Z a r re n d o r f .  W a h rsch e in lich  i s t  d ie  Pmpore der F irc h e n v e r*  

Wüstung im Jahre  1807 zum O p fe r g e fa l le n  und dann 1816 

w ie d e r neu e rb a u t worden. Dann würde a ls o  das noch e rkenn* 

ba re  Wappen an de r S t i r n s e i t e  das de r F a m ilie  von W ulfei-ona 

s e in .  B e i de r Frneuerung des K irc h e n in n e rn  im Jahre 1934 

iß t  auch de r a l t e  Hochchor b is  a u f d ie  Säulen b e s e i t ig t  

worden, d ie  j e t z t  d ie  Orgelempore m it t ra g e n .

Die P a rz e ll ie ru n g e n .

Von H e in r ic h  von B o rn , d e r um d ie  Jahrhundertwende 

s ta r b ,  e rb te  Z a rre n d o r f  se ine  W itw e. Nachdem s ie  s ic h  

1802 w ie d e rv e rh e ira te t  h a t te ,  g in g  das Gut an den Faupt= 

maun C a r l D a n ie l von 7 u lfC ro n a  ü b e r, s ic h e r  verw andt m it  

de r in  Lüdershagen s itz e n d e n  F a m ilie  g le ic h e n  Namens. -

Durch
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Durch den S ta a ts s t re ic h  des schwedischen Königs Gustav IV . 

vom 2 6 .J u n i 1806 wurde in  Vorpommern d ie  schwedische Ver= 

fassung  e in g e fü h r t .  Das bedeu te te  ta ts ä c h l ic h  d ie  Aufhebung 

de r L e ib e ig e n s c h a ft,  da man in  Schweden d iesen  Zustand n ic h t  

k a n n te . Durch k ö n ig lic h e s  p a te n t vom 4 . J u l i  1806 geschah 

d ie s  noch in  a l l e r  Form. Auch d ie  G e r ic h ts b a rk e it  de r Grund* 

h e rre n  üb e r ih re  U n te rta n e n  h ö r te  a u f .  S ie  w u rd e ^p e rsö n lich  

f r e i .  Ih re  D ie n s tp f l ic h t  und d ie  P f l i c h t  zu ih r e r  U n te rh a l=  

tu n g  b lie b e n  b is  1810 be s teh en , dam it d ie  L a n d w ir ts c h a ft  

s ic h  a u f d ie  neuen V e rh ä ltn is s e  u m s te lle n  k o n n te . A l le  V e r*  

suche der G ru n d h e rrsch a fte n , d ie  e inm a l gew ährte F r e ih e i t  

te i lw e is e  w ie d e r rü ckg ä n g ig  zu machen, s c h e ite r te n ,  -  F r e i*  

l i e h  h a t te  auch d ie  Aufhebung der L e ib e ig e n s c h a ft g le ic h  Je* 

de r f to h l ta t  ih re  S c h a tte n s e ite n . Schon A rn d t k la g t  von dem 

G esinde, das in  de r K r ie g s z e it  s e h r ve rdorben  w a r: „Nun 

f l i e g t  e s , f a s t  -a lle  Jah re  w echse lnd , von O rt zu O r t h in  und 

h e r und ä n d e rt le ic h ts in n ig  S tä t te ,  H e rrn , Neigung und LiebeJL.

Gab es auch in  Z&rrendorf ke ine Eauem mehr, so waren 

die Veränderungen doch auch h ie r  t ie fg r e ife n d . Die E in lie g e r  

waren durch keinen Zwang mehr an das Gut gebunden. Wenn s ie  

b lie b e n , so wurden s ie  Deputanten, die einen neuen V e rtra g  

m it der H errschaft schlossen. Auch die D ie n s tp flic h t der 

wenigen Ligentumskätner war erloschen; dafür konnte der Guts* 

h e rr den Grundzins b is  zum doppelten Satze erhöhen. Auch 

stand ihm das Recht der Auskaufung nach e in e r unparte iischen  

Taxe zu . Wie d ieser neue Zustand auf d ie  w e ite re  Entwicklung  

des Dorfes w irk te , werden w ir  später sehen.

Über das Land, das s ich  eines fa s t  fü n fz ig jä h rig e n  F r ie *  

dens e r fre u t  h a tte , ging w ieder einmal d ie  F u r ie  des Krieges

d a h in .
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d a h in . 1807 wurde G re ifs w a ld  von den Franzosen b e s e tz t und 

S tra ls u n d  b e la g e r t .  In  d e r Umgebung hausten d ie  Franzosen 

seh r a rg . Die E lm e nh o rs te r K irc h e  wurde v ö l l i g  v e rw ü s te t.

Die K anze l wurde u m g e s tü rz t, der A l t a r  b e s u d e lt und d ie  B re t*  

te rb e k le id u n g  des Turmes a b g e ris s e n . D ie K irc h e  d ie n te  za= 

e r s t  a ls  M u n it io n s la g e r ,  s p ä te r  a ls  B eum agazin.- A u f den 

D ö rfe rn  wurde g e p lü n d e rt und g e se n g t, Waren d ie  Franzosen 

im  Anzuge, so w a rn te  man d ie  nächsten D ö rfe r  dadurch , daß 

man a u f hohe Stangen Teertonnen s te c k te  und d iese  anzttndete . 

D ie Bewohner ve rg rub en  dann K u p fe r*  und Le inenzeug, o f t  

f ü r  Ja h re , und f lo h e n .  D ie ausgeraubten Häuser wurden ?on 

den Franzosen in  Brand g e s te c k t .  J§as S c h ic k s a l e r l i t t e n  auch 

meine V o rfa h re n . Meine G roßm utter e r b l ic k te  das L ic h t  der 

W e lt u n te r  einem H a se ls tra u ch  in  de r nahen P enn iner F o rs t .  

1809 drangen d ie  den ta p fe re n  S c h i l l  v e rfo lg e n d e n  Franzosen 

und Dänen w ie d e r in  S tra ls u n d  e in .  Hach k u rz e r  F re igabe t
wurde das Land 1812 von den Franzosen von neuem b e s e tz t .

A ls  s ie  1813 das Land v e r l ie ß e n ,  war es s ta rk  v e rw ü s te t; 

de r Landbau h a t te  schwer g e l i t t e n .  H inzu  kam, daß d ie  K orn* 

p re is e  se h r gesunken w aren, während d ie  Löhne s tä n d ig  s t i e *  

gen. D ie  Ansetzung von D eputanten s t ie ß  a u f große S c h w ie r ig *  

k e i te n .  A l le  d iese  Nöte zusammen mußten s ic h  b e i einem Gute 

m it  massigen Boden w ie Z a rre n d o r f  se h r e insch ne id end  aus* 

w irk e n . Gewiß l ie ß  s ic h  noch v i e l  Land u rb a r  machen; aber 

d a tu  g e h ö rte n  M i t t e l  und L e u te ; b e id e  waren n ic h t  vorhanden. 

So kam von W ulfgfrona a u f den Gedanken, das Gut zu v e rp a r*  

z e l i ie r e n .  -

Bei dem ganz ungesunden t*berwiegen des Großgrundbesit* 

zes in  Vorpommern — e r ve rfü g te  b e i der Übernahme des Landes

durch
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durch Preussen übe r 85 des Bodens — war e ine  so lche  

Maßnahme an s ic h  b e g rü sse n sw e rt; aber d ie  A r t  ih r e r  A usfüh* 

rung  wurde f ü r  d ie  entsprechenden D ö rfe r  v e rh ä n g n is v o ll.  D ie 

B e s ie d lu n g  e r fo lg te  n ic h t  von de r ö f fe n t l ic h e n  Hand nach 

einem w oh l durchdach ten P lane , sondern von einem G u ts b e s itz e r , 

de r d ie  S ie d le r  so nahm, w ie  s ie  s ic h  b o te n . In fo lg e  de r Auf= 

hebung der L e ib e ig e n s c h a ft zogen v ie le  K ä tn e r von den G ütern 

f o r t .  Auch gab es in  den um liegenden D ö rfe rn  v ie le  große 

F a m ilie n ,  deren K indern n ic h ts  v e re rb t  werden k o n n te . S ie  

a l le  w o llte n  aber ih re  F ü s s e  a u f e igenen Grund s t e l le n .  S ie  

b ra c h te n  gesunden S inn  und k r ä f t ig e  Arme m it ,  h a t te n  aber 

wenig G eld zu r V e rfü gu ng . D ie se r Sachlage t ru g  von W u lfe rona  

dadurch Kechnung, daß e r  das Land b e i e in e r  g e rin g e n  Anzah* 

lu n g  in  E rbpach t gab. Wer üb e r e ine  größere  Summe v e r fü g te ,  

konnte  f r e i l i c h  das Land auch f ü r  b i l l i g e s  G eld k a u fe n . H>er 

den Anfang der S ie d lu n g  b e r ic h te t  uns e ine E in tra g u n g  in  d ie  

A b tshäger K irc h e n c h ro n ik  von P a s to r  Wossigfto d .J .  E r s c h re ib t :  

„P e r B i t tm e is te r  von Wulf<ei:ona, E igentüm er von Z a rre n d o r f,  

f in g  1820 an, se ine n  e n tle g e n s te n  Boden, g rö ß te n te i ls  Heide 

ode r hö chs t u n fru c h tb a re n  sand igen Boden und m it  H o lz über= 

wachsenen W iesengrund, bebauen zu la s s e n . P ie  Anbauenden, 

m it  dem p re u ss isch e n  Kunstnamen Büdner genann t, geben 5 

T h a le r jä h r l ic h e s  G rundgeld f ü r  e ine n  pommerschen Morgen 

und 11 T h a le r 16 S ilb e rg ro s c h e n  pomm. C ourant A n ka u fs * 

g e ld  f ü r  jeden  Morgen sowohl A cke r a ls  K ie s e n la n d . S ie  neh* 

men gew öhn lich  2 — 4 , aber auch 6 und 8 Morgen, d ie  s ie  m it  

so v ie le n  Häusern bebauen können, a ls  s ie  L u s t haben, und

x )  In  dem „E rb = C o n tra c t"  meines v ä te r l ic h e n  
G rundstücks s te h t  „p re u ß is c h  g ro b k lin g e n d  
C o u ra n t" .



-  44  -

Ubci-ha-upt a ls  ih r  f r e ie s  Eigentum  benu tzen ; jedoch  s in d  

- schon ü b e r zu großen T o r fs t ic h  Prozesse g e fü h r t ,  wonach 

d e rs e lb ig e  e in ig e n  Beschränkungen u n te rw o rfe n  i s t .  Am 

och luß  des Fähres 1820 standen d r e i  von v ie r  F a m ilie n  

bewohnte H äuser, j e t z t  s tehen schon 28 Häuser; auch s in d  

im le tz te n  Sommer a u f dem angrenzenden Ahrendsee»sehen

Fe lde  schon d r e i  Häuser gebaut ----- . U n te r den z u r M ie te

Wohnenden h e r rs c h t g rö ß te n te i ls  d ie  b i t t e r s t e  A rm ut, d ie  

noehlurttekender f ü r  s ie  und andere s e in  würde, wenn s ic h  j e t z t  

n ic h t  sehr v ie le  durch Schmuggelhandel aus dem iie c k le n *  

b u rg isch e n  e rn ä h r te n " .

D ie B es ied lung  feegann a ls o  in  dem m it  G estrüpp und 

sch lech tem  fta lde  d u rc h s e tz te n  O sten. F ieses G eb ie t wurde 

s p ä te r  zu e in e r  s e lb s tä n d ig e n  Gemeinde F e u -Z a rie n d o rf zu= 

sammengefaßt und e r h ie l t  auch se in e  eigene S ch u le . Etwa 

g le ic h z e i t ig  s e tz te  d ie  B e s ied lu ng  des Westens zw ischen dem 

Walde und dem Bache e in .  Von h ie r  schob d ie  K o lo n ie  s ic h  

rasch  nach Korden b is  an d ie  Grenze gegen Wendorf v o r .  Von 

Osten d rä ng te  s ie  n ic h t  m inder s c h n e ll b is  an den K ürn* 

berg»sehen (s p ä te r  W it ts to c k ’ sehen) H c f h e ra n . U i«  W est* 

S ie d lu n g  g in g  dann durch d ie  Frbauung der „neuen K e ihe" 

a u f den Osten zu . In  diesem wurde in  dem W inke l zw ischen 

K e u *Z a rre n d o rf und dem F b rs te rh o fe r  Felde de r K a te rb e rg  

a n g e le g t. Damit s in d  w ir  der E n tw ick lu n g  schon etwas v o ra n *  

g e e i l t .

Der G ru n d h e rrs c h a ft war an de r B e s ied lu ng  des G ebietes 

g e le g e n ,s ie  gab daher den E rbpäch te rn  a u f ,  d ie  S te l le n  in n e r *  

h a lb  e ines  Jahres nach Ankauf zu be tauen . Geschah das n ic h t ,

x )  So genannt nach e in e r  S traß e  in  S tra ls u n d , ßa l t ------
dem von ärmeren Leuten bewohnten K a th a r in e n *  
be rge , in  d e r Umgangssprache K a te rb e rg .
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so g a l t  der K o n tra k t a ls  n ic h t ig ,  und das U rbs tandsge ld  

war der G ru n d h e rrsch a ft v e r f a l le n .  -  Im ü b r ig e n  such te

d iese  s ic h  v o r  a l le n  m ög lichen  V e rp f lic h tu n g e n  zu sch ü t»
•'> •- *" * •

zen , d ie  das Wachstum de r S ied lungen m it  s ic h  b r in g e n  

k o n n te , und war a u f ih re n  V o r t e i l  u m s ic h tig  b e d a ch t. S ie  

v e rs ic h e r te  s ic h  gegen neue S teu e rn  und K r ie g s la s te n .  Auch 

wegen de r V o r f lu t  d u r f te  s ie  n ic h t  in  Anspruch genommen 

w e rd e n .- A ls  M ie te r  d u r f te n  n u r Leute von unbescholtenem  Fu= 

fe  X3C) aufgenommen werden. Verarm ten s ie ,  so d u r f te n  s ie  

weder dem K ir c h s p ie l ,  noch de r G ru n d h e rrs c h c ft z u r  L a s t f a l *  

le n *  L ie se  Bestimmung fü h r te  dazu, daß man f ü r  ve ra rm te  

M ie te r  e ine  k le in e  H ü tte  an de r S traße e r r ic h te te .  So h a t*  

te n  s ie  e in  Unterkommen; im ü b r ig e n  mochten s ie  sehen, w ie  

s ie  m it  ih rem  E lende f e r t i g  wurden. L ie  Armenhäuser s in d  

e r s t  s p ä te r  an ge kau ft worden. -  Wenn in  den Ländere ien  T o r f  

vorhanden w a r, so d u r f te  de r E rb p ä ch te r d iesen  n u r f ü r  se inen  

B e d a rf s te ch e n . Dasselbe g a l t  f ü r  M e rg e l, Lehm und andere 

P rd a rte h . Die Gruben s o l l t e n  e i le  Jahre  w ie d e r a u s g e fü l l t  

w e rd e n .-  Wenn der E rb p ä ch te r B ienen h a lte n  w o l l t e ,  so h a t te  

in  diesem P a lle  d ie  G ru n d h e rre cka ft das Fecfct, d ie  g le ic h e  

A nzah l von S töcken h in zu zu se tze n ; de r G esam tertrag w ar m it  

i h r  zu t e i l e n .  -  Der E rbp äch te r h a t te  s ic h  auch f ü r  s ic h  und 

se in e  Hausgenossen e ine n  K irch e n s ta n A  zu besorgen . — Wenn 

d ie  S te l le  w ie d e r v e rk a u ft  werden s o l l t e ,  so s ta n d  de r Grund* 

h e r rs c h a ft  das V o rk a u fs re c h t zu . Wenn s ie  es n ic h t  ausüben 

w o l l t e ,  so h a t te  de r K ä u fe r zw e i P rozent des K au fge ldes a ls  

Anerkennung des Obereigentum s zu e r le g e n . -  D ie  G rundherr*

S ch a ft
x )  I rb s ta n d s g e ld  h a t h ie r  den S inn  von 

A n ka u fsg e ld .

xx ) „K u n te rb a n d ie re n * i s t  nach dem Vo lksbew ußt* 
s e in  n ie  U n rech t gewesen.
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Schaft h a tte  das Recht, einen Schulzen zu erzäh len ; er 

mußte f r e i l i c h  vom Landrate b e s tä t ig t  werden. Wenn e r das 

Amt zwei Jahre versehen h a tte , Konnte er es n iederlegen; 

oie Grundherrsch&ft konnte es ihm auch m it h a lb jä h r lic h e r  

F r is t  kündigen. S ie verhandelte  m it ihm über das zu zahlen* 

ae „Salti r " ; aber auch die ErbplSchter h atten  h ie r  V e rp flic h *  

tungen zu tragen^ es h e iß t in  dem E'rbkontrakt, daß s ie  

sich  der Gerechtsame des jedesm aligen Schulzen su u n te r*  

werfen haben". Auch zu dem Gehalt des Nachtwächters h a tten  

s ie  beizusteuern , über den Lehrer w ird gesagt; „Da fü r  d ie  

ganze Provinz verordnet und befoh len , S chu llehrer anzustel«  

le n , 90  muß auch e in  S chu llehrer zu A lt=Z arren d orf enge» 

s t e l l t  werden, und kann der Erbpächter s ich  auch n ic h t e n t*  

z iehen , seine Quota zu dessen fixem  Gehalt wie die übrigen  

h ie ran  theilnehmenden Bewohner b e izu tra g e n ,"

Per R ittm e is te r  von fu lfo ro n a  verkau fte  später den Rest 

des Gutes m it den Trbpachtansprüehen an B o lö t. D ieser s e tz *  

te  die P a rze llie ru n g en  f o r t ,  verkau fte  das Land aber nur 

gegen Barzahlung. Nach meiner Erinnerung waren auch nur 

Neu*Zarrendorf und d ie  W estsiedlung vererb pach te t. Boldt 

ve rkau fte  1845 das m it fa s t  2 3 OCG Talern  verschuldete Rest* 

gut „nebst den zurzahlenden Grund* und Erbpachtgeldera" an 

P agels. An diesen e r in n e r t noch heute die von ihm der Schule 

in  A lt*Z a rre n d o rf 1855 geschenkte Fahne. S ie z e ig t  auf weißem 

Tuche den m it Eichenlaub umgebenen preussischen A d le r.

Pagels ü b e rlie ß  1854 das Gut an Schütz. Um diese JPeit s ind  

die Erbpachtgelder von e in e r Rentenbank übernommen worden.

Die Zahlungen wurden z e i t l ic h  begrenzt und l ie fe n  um 1890 

herum ab. -

Die



M e  ganze A n s ie d lu n g  bestand noch immer aus zwei von* 

e in a n d e r g e tre n n te n  T e ile n .  Z in  Fremder mußte Neu=Zarren= 

d o r i ',  SiCu-=Ahrendsee und d ie  angrenzenden G eb ie te  von A l t *  

Z a rre n d o r f f ü r  e ine  Gemeinde h a lte n  und den im Westen g e le *  

genen R a u p t te i l  von A lt= Z a r rc n d o r f  fü r  e ine  andere Gemeinde; 

denn zw ischen be iden  la g  des immer noch 31J Fergen um fas* 

sende R e s tg u t. Dieses v e rk a u fte  Fchütz 1862 f ü r  27500 T a le r  

an zwei G ü te rm rA le r aus Treptow  e .d .T o l le n s e . r ie s e  neue 

Sachlage wurde dem Landratsam te in  Grimnen von mehreren Ko* 

lo n is te n  aus A lt« Z a r re n d o r f  m i t g e t e i l t *  P ie  v e r la n g te n  S ic h e r^  

S te llu n g  nnfeegen, daß d ie  a u f den R esthofe  ruhenden bedeu* 

tendcnLasten  b e i dessen v ö l l i g e r  Z ersch lagung a u f s ie  m it  

abgew ä lzt wurden. Auch machten s ie  g e lte n d , daß durch d ie  

w e ite re ; B e s ie d lu n g  d ie  } in r ie h tu n g  e in e r „z w e ite n  S chu le" nö * 

t i g  werden w ürde, 's  müsse Vorsorge dagegen g e t ro f fe n  werden, 

c’ aß landfrem de Leute m it  dem V e rd ie n s te  davo rg ingen ,yäh rend  

f ü r  d ie  O rtse ingesessenen n u r d ie  Lasten ü b r ig  b l ie b e n . Das 

Landratsam t a n tw o rte te  ih rem  A n fü h re r , Johann Joachim W ild e , 

daß d ie  L a s te n , d ie  das Gut b is h e r  a l le in  g e trag en  habe, a u f 

c ie  neu entstehenden P a rz e lle n  v e r t e i l t  werden würden; doch 

könnten s ie b  d ie  a lte n  K o lo r is te n  den a llg e m e in e n  V e r p f l ic h *  

tu n -c n  n ic h t  e n tz ie h e n . -  T.s wurden 37 neue F a rz e lle n  g c b i l *  

d e t ,  von denen aber etwa d ie  m i f t e  zu r V ergrößerung b e re its  

bestehender W ir ts c h a fte n  d ie n te ,  ge 14 K ä u fe r kamen a u s rA lt *  

und N eu=Z a rrendo rf; d ie  ü b r ig e n  v e r t e i l t e n  s ic h  a u f u ra lie *  

gende O rte . Im gan ten  genommen war auch d iese  F a rz e ll ie ru n g  

nu r e in e  F o rts e tz u n g  de r b is h e r  geübten L a nd hö ke re i. Den 

R e s th o f m it  rund 70 borgen I.and und Wiesen k a u f te  Johann 

Me 1ms, der auch das Schulzenamt übernahm. An de r S ü dse ite  der

S traße
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S traße nach Ahrendsee wurde d ie  S tre cke  vo r der S traße 

nach S tra ls u n d  b is  an den lit trn b e rg h o f, an de r N o rd a e ite  

d ie  von der neuen Reihe b is  an den K & te rberg  zugebaut und 

dao.it d ie  S ie d lu n g  g e sch lo sse . S c h w ie r ig  war noch d ie  Re= 

ge lung  der au f dem b is h e r ig e n  E e s tg u te  lieg en de n  La s ten . Da 

man s ie  b e i den frü h e re n  V e rkau fen  u n te r la s s e n  h a t te ,  waren 

s ie  v e rh ä ltn is m ä ß ig  hoch. An G run ds teu e r, Chausseesteuer 

und zu r „A llge m e in en  Londkasse" waren jä h r l i c h  $6 T a le r  

11 S ilb e rg ro s c h e n  10 P fe n n ig  zusammen zu e n t r ic h te n .  Die 

Ab lösung de r L ie fe ru n g  von Fcggen, H a fe r , P ie m , W ursten , 

Käse u .a .m . an den F a s to r  und den K ü s te r 4n E lm enhorst be= 

l i e f  s ic h  insgesam t a u f 12 T a le r  10 S ilb e rg ro sw h e n . B e i 

K irc h s p ie lb a u te n  h a t te  der Hof f ü r  5 K irch e n h u fe n  b e iz u tra *  

gen. An den L e h re r in  A lt * Z a r re n d o r f  waren ausser f r e i e r  

Sommerweide f ü r  e in e  Kuh 12 Z e n tn e r Heu und 12 Z en tne r 

S tro h  zu l i e f e r n .  Her W ert d ie s e r  L e is tu n g e n  wurde m it
*

35 T a le r  bemessen. H inzu  kam noch d ie  L ie fe ru n g  von 2 ruh» 

re n  H o lz  und 10 Tausend T o r f .  E n d lic h  h a t te  der H of noch 

d ie  V e rp f l ic h tu n g  zum Schulzenam te. D ie gesandten B e la s tu n *  

gen , ohne d ie  E n tschäd igung des S chu lzen , messen w i r ,  v o r *  

s ic h t ig  g e s c h ä tz t, a u f m indestens 125 T a le r  jä h r l i c h  an* 

s e tz te n .  D iese r B e tra g  wurde nun a u f d ie  sogenannte „ l e t z *  

te n  F a rz e lla n te n "  v e r t e i l t ,  sodaß s ie  f ü r  den Vorgen m it  

run d  12 S ilb e rg ro e c h e n  v o rb e la s te t  waren.

D ie Schulzen waren b is h e r  vom Gute b e s o ld e t w orden. In  

N e u rZ a rre n d o rf s tanden h ie r f ü r  5 Morgen A cke r und 2 1 /2  V o r* 

gen Wiese z u r V e rfü gu ng ; ausserdem e r h ie l t  de r S chu lze noch 

e ine  Entschäd igung von 6 T a le rn . Der le t z t e  G u ts b e s itz e r  

Schütz s p a rte  d iese n  B e tra g  dadurch e in ,  daß e r  dem S ch u l*

zen*
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zen e r la u b te ,  jä h r l i c h  30 Tausend T o r f  aus den D ie n s tw ie se  

su  s te ch e n . -  Der Schulze in  A lt * Z a r re n d o r f  e r h ie l t  30 T a le r  

in  b a r ,  dazu 6 Tausend T o r f  und 2 Fuhren H o lz . -  1866 le g te  

Melms das v o r lä u f ig  übernommene Schulzenamt n ie d e r ,  und zu 

seinem N a c h fo lg e r wurde N ürnberg b e s t e l l t .  S e in  G eh a lt in  

Höhe von 35 T a le rn  jä h r l i c h  mußte von a l le n  K o lo n is te n , auch 

von den am O rte  n ic h t  wohnenden, na oh de r M orgenzahl a u f ge* 

b ra c h t werden, wobei d ie  S te l le n  in  G rössenklassen g e t e i l t  

wurden, um e in e  zu k le in l ic h e  Berechnung zu verm e iden ; M ie te *  

le u te  z a h lte n  5 S ilb e rg ro s c h e n . Um d ie se s  „S ch u lze n g e ld " i s t  

es dann zu einem Jahre dauernden Kampfe gekommen. D ie Be* 

schw erd e füh re r g ingen  b is  an das M in is te r iu m  und an das Abge* 

o rdne tenhaus, wurden aber ü b e r a l l  abgew iesen. Der w id e rs ta n d  

d e r ganz „Unentw egten" mußte s c h l ie ß l ic h  durch  Pfändungen 

gebrochen werden, üb e rh au p t waren d ie  e rs te n  G e sch le ch te r der 

S ie d le r  „w id e rb o rs t ig " ;  ih re  R ech te , w ir k l ic h e  und v e rm e in t*  

l ie h e ,  v e r te id ig te n  s ie  m it  g ro ß e r H a r tn ä c k ig k e it .  W ir d t ir *  

fe n  uns da rübe r w e ite r  n ic h t  wundem ; s ie  h a t te n / ih re n  

k le in e n  S te l le n  schwer zu käm pfen, wenn s ie  ih re  m e is t großen 

F a m ilie n  re c h ts c h a ffe n  d u rch b rin g e n  w o l l te n ;  s ie  mußten den 

Groschen e r s t  d re im a l in  de r Hand umdrehen, b e vo r s ie  ih n  

ausgeben d u r f te n .

Durch K ö n ig lic h e  K a b in e tts o rd re  vom 11 .4 .1864  wurden b e i*  

de Gemeinden „ k o n s t i t u ie r t " ,  und dam it war d ie  Umwandlung 

des a l te n  A l lo d ia lb e s it z e s  in  zwei große B ü d n e rd ö rfe r abge* 

s c h la fe n .

Wenden w i r  uns nun noch k u rz  den k ir c h l ic h e n  V e rh ä ltn is s e n  

in  diesem Z e iträu m e  zu . Kaum war de r F r ie d e  e in g e k e h r t,  a ls  

d ie  doch damals arme K irchengem einde an d ie  W ie d e rh e rs te llu n g  

ih re s  G otteshauses g in g .  K anze l und A l t a r  e r h ie l te n  damals

w ohl
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» o h l d ie  m ir  noch v e r t ra u te  Bemalung, in  de r B lau  m it  

S i lb e r  und sparsam verwandtem Goldjrf v o rh e rrs c h te n . Von 

Von W u lfo rona  schenkte  de r K irc h e  das von ihm gem alte 

E a u p tb ild  des A l t a r s ,  das d ie  G eburt Jesu in  e in e r  K e lse n * 

h ö h le  d a r s t e l l t .  -  Dem „ a l te n *  W oss id lo  wurde 1817 s e in  

Sohn A lb e r t  „ a ls  s u b s t i t u ie r t e r  P a s to r und demnächst!® 

g e r N a c h fo lg e r z u g e s e lle t * ,  und zwar a u f a u s d rü c k lic h e n

Inn e re s  de r K irc h e  in  K im e nh ors t.

Wunsch de r Gemeinde. E r h a t das v e re in ig te  P fa rra m t b is  

I 859 v e rw a lte t^ .  Da aber in  den B auern* und B ttd n e rd ö rfe m  

v i e l  g e s ie d e lt  wurde und dem en tsprechend d ie  V o lk s z a h l 

s e h t s ta r k  wuchs -  man denke n u r an d ie  Neuanlegung de r 

be iden  Z a rre n d o r f so kon n te  de r b is h e r ig e  Z ustand , der 

f a s t  100 Jahre  bestanden h a t te ,  n lo h t  lä n g e r g e d u ld e t w e r* 

den. Die be id e n  K ir c h s p ie le  wurden w ie d e r g e t re n n t ,  und 

E lm enhors t e r h ie l t  1860 in  R u d o lf O cke l se ine n  e igenen 

P aS to r. Zu dessen A m ts z e it e n ts ta n d  auch de r p la n ,  f ü r  

_______________________  Z a rre n d o r f

x )  s te llv e r t rS S e n d e r
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Z a rre n d o r f e in e  besondere K a p e lle  zu e r r ic h te n ;  den dazu 

n ö tig e n  B a up la tz  w o l l t e  der E a ltb a u e r F rö h l ic h  u n e n tg e lt*  

l i e h  hergeben. Das Vorhaben kam aber n ic h t  z u r  A usführung , 

da man d ie  zu dem Bau e r fo rd e r l ic h e n  M i t t e l  n ic h t  b e sch a f* 

fe n  k o n n te .

In  d iesen  Z e itra u m  f ä l l t  auch d ie  Gründung der be iden  

S chu len . Ih re  Anfänge waren ja m m e rvo ll genug. S c h u lp f l ic h t ! *  

ge K in d e r waren in  g ro ß e r Z a h l vorhanden; f ü r  A lt= Z a rre n =  

d o r f  d ü rfe n  w i r  um 1830 se h r w a h rs c h e in lic h  m it  etwa 50 

rechnen. Auch h a tte n  d ie  k le in e n  JBüdner und Handw erker,de* 

re n  s i t t l i c h e r  W ert und T ü c h t ig k e it  o f t  b e to n t werden, ge * 

w iß  das B e s tre b e n ,' daß ih re  K in d e r etwas le rn e n  s o l l t e n .

Aber s ie  h a t te n  um des Lebens Nahrung und N o td u r f t  schwer 

*u  r in g e n .  Die G ru n d h e rrsch a ft h a t te  ke<n p e rs ö n lic h e s  In *  

te re s s e  an d e r Gemeinde; das Gut h a t te  s ie  v e rp a c h te t;  b e i 

Verhandlungen l ie ß  s ie  s ic h  durch ih re n  B e v o llm ä c h tig te n  

A x e l von Neetzow v e r t r e te n .  Niemand war da, de r s ic h  der 

Sache m it  Nachdruck annehmen k o n n te . Das E lm enhors te r K ir c h *  

s p ie l  war noch immer m it  dem A b tshäger verbunden. In  diesem 

gab es aber in  d ie s e r  Z e i t  des s t a t t l ic h e n  Aufbaus und der 

w i r ts c h a f t l ic h e n  Umwälzung so v ie le  Aufgaben a u f dem G ebie* 

te  de r K irc h e  und der S ch u le , daß ih re  B e w ä ltig u n g  a l le in  

schon d ie  K r a f t  e ine s  gesunden Mannes beanspruch t h ä t te .  

K a s to r W ossid lo  h a t immer w ie d e r auch in  d ie  Z a rre n d o r fe r  

S c h u lv e rh ä ltn is s e  e in g e g r if fe n ;  es konn te  aber beim besten  

W ille n  n ic h t  m it  dem Nachdrucke und der S te t ig k e i t  geschehen, 

duweh d ie  a l l e in  a l le  W iderstände zu überw inden w aren. -  

Da d ie  z a h lre ic h e n  K in d e r doch n ic h t  ohne a l le n  U n te r r ic h t  

aufwachsen ko n n te n , so wurde 1831 angeordne t, daß d ie  größe*

re n
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größeren  d ie  K ü s te rs c h u le  in  F irnenhorst und d ie  k le in e re n

d ie  Schule in  N e u=Zar r  e r .d o rf besuchen s o l l t e n .  Daß durch

d ieses  M i t t e l  der S ch u ln o t n ic h t  abge ho lfen  werden k o n n te ,

war nun f r e i l i c h  ganz o f f e n s ic h t l ic h ;  denn d ie  S chu ls tube
/w o h l/

im  F lm e n h o rs te r K üste rhause re ic k te /k a u m  f ü r  d ie  K in d e r 

des e b e n fa lls  s ta r k  wachsenden K irc h d o r fe s  aus, und in  Neu* 

Z s r re n d o r f  be fand  s ic h  überhaupt k e in e  S ch u le , d ie  d iesen  

Namen v e rd ie n te .  1833 f in d e n  w i r  in  A lt * Z a r re n d o r f  e inen  

S c h u lv o rs ta n d , und es kommt nun ta ts ä c h l ic h  z u r  Gründung 

e in e r  S ch u le . Schulhaus wurde e in  a l t e r  b a u fä l l ig e r  Kajaf* 

te n  gegenüber dem K ruge. A ls  L e h re r wurde W ilhe lm  Luhde 

e in g e fü h r t .  Fs la g  aber b a ld  V eran lassung v o r ,  den G uts* 

P ä ch te r S to ld t  anzuw eisen, daß e r s ic h  je d e r  S tö rung  des 

U n te r r ic h ts  zu e n th a lte n  habe; auch d ü r fe  e r den L e h re r 

n ic h t  w i l l k ü r l i c h  e n tla s s e n . 1835 v e r l ie ß  Luhde d ie  S te l»  

le ,  und es f o lg te  ihm Johann K osbo th . A usser f r e i e r  Woh= 

nung m it  G arten  e r h ie l t  e r  Sommerweide f ü r  e ine  Kuh, 12 

Z e n tn e r Heu, 12 B 'entner S tro h , 6 lausend T o r f  und 2 Pu* 

de r B re n n h o lz ; an barem Gelds h a t te  d ie  Schulgemeinde 

25 T a le r  a u fz u b rin g e n . In  dem Maße, in  dem d ie  A n s ie d * 

lu n g  f o r t s c h r i t t ,  s o l l t e  das bare  G eha lt e rh ö h t werden, e t *  

«a um 8 b is  10 T a le r .  Die Kündigung des L e h re rs  s o l l t e  n u r 

m it  Genehmigung de r R egierung e r fo lg e n ,  wenn e r  s e in  Amt 

v e rn a c h lä s s ig te ,  e in  u n s i t t l ic h e s  Leben fü h r te  oder s ic h  

so n s t u n g e b ü h rlic h  v e r h ie l t .  L e id e r  gab Kosboth zu begrün* 

de ten K lagen A n laß , sodaß e r  im In te re s s e  das D iens tes  

v e rs e tz t  werden mußte. Ihm f o lg t e  1845 G ustav Hermann 

W e in h o lz . E r war Sohn e ines  F r1v a t le h re rs ;  s e in  B rü d e r, 

K ü s te r  in  E lm enhors t, h a t te  ih n  a u f s e in  Amt etwas v o r*

b e r e i t e t ,  und durch  d ie  ü b lic h e  P rü fung  v o r  dem Fuper*
In te n d a n te n
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S u p e rin te n d e n te n  war ihm d ie  B e fäh igung f ü r  e in e  k le in e  Land» 

sch u l«  zu e rka n n t worden. Mag s e in e  Lehrgabe n u r besche iden 

gewesen s e in ,  so h a t e r  s ic h  doch in  de r E r fü l lu n g  se ines  

Amtes a l le  Mühe gegeben. Gewachsen wäre den V e rh ä ltn is s e n  

auch e in  s o r g f ä l t ig  v o rg e b ild e te r  und m it  den be s te n  Gaben 

a u s g e rü s te te r  L e h re r n ic h t  gewesen. E ine k le in e  u n g e d ie lte  

Stube d ie n te  a ls  U n te rr ic h ts ra u m . E ig e n t lic h e  Schulbänke 

(S u b s e llie n )  waren n ic h t  vorhanden. Der n in d e lb o d e n  d ro h te  

e in z u s tü rz e n ; e r w ies  große Löcher a u f ;  lö c h e r ig  waren 

auch d ie  Wände. Die e igene besche idene Wohnung „w a r so h e l l ,  

daß das T a g e s lic h t h in d u rc h s c h ie n " . B e l K ä lte  war das Eaus 

n ic h t  zu bewohnen, ü b e r d ie  Ausbesserung d ieses „S ch u lp a * 

la s te s -  konnten s ic h  G ru n d h e rrsch a ft und Büdner n ic h t  e in i»  

gen. D ie le tz te r e n  h a tte n  so n s t aber V e rs tä n d n is  f ü r  d ie  

N o tlage  der k in d e r re ic h e n  L e h re r fa m il ie ;  s ie  e rhöh ten  das 

G e h a lt mehrmals, von 40 a u f 70 , s c h l ie ß l ic h  a u f 85 T a le r ;  

d ie  T o r f l ie fe r u n g  wurde a u f 18 Tausend fe s tg e s e tz t .  Die Z a h l 

de r S c h u lk in d e r , d ie  1840 71 b e tra g e n  h a t te ,  s t ie g  s tä n d ig ,

l s 66 h a t te  W einholz 200 (104 Knaben und 96 Mädchen) zu un= 

t e r r ic h te n ,  d ie  g röß e ren  am V o rm itta g , d ie  k le in e re n  am 

N a chm ittag . Da d ie s e r  Z ustand  u n h a ltb a r ,w a r , so d räng te  d ie  

R egierung s e i t  Jahren  a u f d ie  E in r ic h tu n g  e in e r  zw e ite n  Leh= 

r e r s t e l le .  Die Gemeinde v e r h ie l t  s ic h  anfangs ab lehnend, e r»  

baute  dann aber doch u n te r  bedeutenden O pfern noch e in e  

K la sse  und e in e  Lehrerwohnung. Damals e r h ie l t  das Haus d ie  

dem ä lte re n  G esch lech t v e r t ra u te  A n s ic h t ,  mine la n g e  F ro n t 

m it  z w ö lf  F e n s te rn , von zw e i E austü ren  u n te rb ro c h e n . „V a te r  

« e in h o lz -  e r h ie l t  „d ie  L ü t ts c h a u l" ,  während d ie  e rs te  S te l le  

m it  jungen L e h re rn  b e s e tz t w urde. Es fo lg te n  a u fe in a n d e r

Theodor
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Theodor A rn d t,  G ie r tz ,  Gäede und D e t le f  Beck; 1877 über= 

aahm d ie  S te l le  O tto  B e n kw itz , de r s ie  20 Jahre  h in d u rch  

ve rsa h , sodaß e n d lic h  d ie  n ic h t  n u r f ü r  d ie  E n tw ick lu n g  

der S chu le , sondern .euch f ü r  das Ie te n  der Gemeinde n o t*  

wendige S te t ig k e i t  e in t r a t .  Ihm f o lg t e  von 1897 b is  1921 

K lä c k e , der v o rh e r  in  N eu^Zarrendo rf t ä t i g  gewesen w ar.

Von 19?1 h is  1925 d ie n te  de r Gemeinde S te in b e rg . S e i t  des*

S chule  in  A lt= Z a r re n d o r f .

sen Portgange v e r s ie h t  d ie  e rs te  S te l le  de r L e h re r Lewerenz 

„V a te r  W einho lz* t r a t  1884 nach einem Leben v o l l  Kot und 

A r b e it  in  den B uhestand, und se in e  S te l le  übernahm B uker; 

d ie  E rb s c h a ft war n ic h t  le i c h t ;  abe r e r  bezwang s ie  m it  

ju n g e r K r a f t .  L e id e r  haben d ie  „z w e ite n  L e h re r*  s p ä te r  in  

ganz ku rze n  Z e iträum en g e w e ch se lt, o f t  b l ie b e n  s ie  nu r 

e in  Jah r h in d u rc h . Heim isch wurde e rs t  w ie d e r W itte n b u rg , 

der d ie  S te l le  von 1907 b is  in  den W e ltk r ie g  h in e in  v e r ­

sah; e r f i e l  fü r s  V a te r la n d . Von 1916 b is  1935 d ie n te  der

Gemeinde J u l iu s  Hohmeyer, d e r dann nach P ranzburg v e rs e tz t
w urde :
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wurde; sein  Nachfolger wurde Georg P a rie s .

- 1908 wurde M it einem Kostenaufwand© von über 33  0 0 0  Mark 

e in  s ta t t l ic h e s  neues Schulhaus e r r ic h te t .  P ie Baukosten wur= 

den ganz überwiegend au» Staatszuscb.ti.csen b e s tr it te n . le id e r  

hat man den lä n d lic h e r C harakter, den ein  Schulhaus auf de* 

Dorfe stets, tragen muß, wenig g e tro ffe n .

Die S chülerzahl is t  s e it  der M it te  der sechziger Jahre 

des vorigen Jahrhunderte ständig  gesunken. 1882 b e l ie f  e ie  

sich noch auf 175» fas neue- S.eb ulhaus is t  fü r  etwa 100 be=

rechnet; besucht wird, die fchule von 79  K indern.

D ie Gründung der Schule in  Feu=ZarreaAorf s tie s e  auf noch 

grossere S chw ierigke iten  a ls  d ie in  A lt= Z a rre n d o rf. E in s ich t 

und gu ter W ille  waren auch h ie r  b e i den schwer um ih r  Dasein 

ringenden S ied le rn  vorhanden. Schon 1828 w o llten  s ie  einen 

Seminar is t  en „zum Schulehalten." ans te i le n .  Der p lan  sch e iter=  

te  daran, dass d ie Gruadberrschaft zu dem D rte rh a lte  der Jehr= 

k r a f t  n ich t beisteuern  w o llte ;  n ic h t einmal e in ig e  Tausend 

T o rf w o llte  s ie  l ie f e r n .  1827 wurden die beiden Schneider 

Bahls und W arkentin zum Schulehalten .„concessioniert". S ie  

landen aber bei dei Gemeinde wenig U nterstü tzung. W arkentin  

versah frü h e r das Nachtwächter»,a it. T r m ietete bei e in e r Witwe 

eine Stube a ls  Schulraum; im F ia te r  besuchte etwa ein  D r i t t e l  

der s c h u lp flic h tig e n  Kirideg seine Lehre, im Sommer niemand..

Dann zog  er als Eaucierhandlet im Lande- umher. Die Büdner 

w o llten  nur „eine o rd en tlich e  Schule" u n te rs tü tze n . Voraus^ 

S e tzu ng  fü r  die E inrich tung  e in er solchen war a te r  e in  eige^

res Schulnau.ß. Liber seinen Bau und die Aufbringung der M i t t e l  

fü r  eine S te l le  konnten sich. G rundherrschrft und S ie d le r n ich t  

e in ig en . Man verhandelte wohl; aber d ie  Sache kam n ic h t von

der
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der .s t e l le ;  e in er suchte immer dem andern die Test zuzuschie- 

ben. 1832 schätzte Pastor Wossidlo d ie  Zahl der s c h u lp flic h ­

tig e n  Kinder auf 80; er b e r ic h te te , dass sich fünfzehn - b is  

achtzehnjährige Burschen zur Einschulung gemeldet, d ie n ie  

eine Schule besucht h ä tte n . 18} '  zä h lte  d ie Kolonie schon 

rund 400 Einwohner in  40 „Btidnerwohnungem” , und fü r  die e t­

wa 80 F in der war noch reiner ke ine bessere u n te rr ic h tlie h e  

Versorgung als  d ie durch den Fachtwgchter und H ausierer War- 

k e n tin  vorhanden. -  r»ie von •ihn geübte A r t ’des Schulehaltens  

finden  w ir damals noch v ie lfa c h  in  Vorpommehn. war ein  

konzession iertes Unternehmen, im gewissen Finne ein  Handwerk. 

Es stand ke in  ö lfe n t l ie h  re c h t lic h e r  Träger d a h in te r. Wer es 

konnte und w o llte ,  ach ik te  seine K inder gegen e in  wöchent­

lic h e s  Schulgel« zum „Schulm eister^. O ft war dieses noch 

fü r  .die einzelnen Fächer besonders bemessen, und es war 

schon e in  Zeichen von grossen B ildungsbedürfn is , wenn ein  

V a te r seinen Jungen sichrere W inter hindurch, von F a r t in i  

bis O e u li, ausser im Katechismus in  a lle n  d re i f re ie n  

Künsten” , nämlich des Lesens, des Schreibens und des Rech­

nens, u n te rric h te n  l ie s s .  -  E ndlich  im Jahre 1848 s c h r it t  

man zum Bau eines eigenen Schulhauses. Der G utsbesitzer 

B oldt s teu erte  100 T a le r  b e i und le is te te  die Fuhren; der 

S ta a t gab 776  T a le r , und rund 300 T a le r brachte die Gemein­

de a u f. So h a tte  s ie  e in  gutes Schulhaus, das nun schon 

s e i t  mehr a ls  90  Jahren seinen Zwecken d ie n t; Heu—Zarrendorf 

war in  diesem Tunkte der Schwas t  erg esteinde m it ih re r  elen­

den Schulkate w e it voraus. S ie  b lie b  es auf Jahrzehnte 

hinaus auch sonst. Fs wurde eine „g esetz liche  Schule” e in ­

g e r ic h te t  und di?- S te l le  m it einem ordnungsmässig vorge­

b ild e te n
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b ild e te n  und tüch tigen  Manne, Johann Joachim p are ee l, b e s e tz t. 

Um < îe Versäumnisse von Jahrzehnten etwas aufzuholen, wurde 

ih a  aufgegeben, e in  Jahr hindurch wöchentlich acht p r iv a t*  

stunden u n e n tg e ltlic h  fü r  b e re its  eirgesegnete Jungen und 

Mädchent zu e r te i le n .  Auch se in  Finh.ottieie n war besser als das 

seines Antsnachbars W einholz; ausser f r e ie r  Fohrung, Feurung 

-und der Nutzung von.)5 Morgen,Rchullgndereien bezog er e in  

•B argehalt, von 80 T a le rn ; Feinholz e r h ie l t  damals nur 40 ^ a le r  

jä h r l ic h .  Baresel h a t desi Schulamte 45  Jahre vorgestanden und 

i s t  ta ts ä c h lic h  eine d ie Gemeinde s ta rk  M itgesta ltende per* 

sö n lic h & e it gewesen. Ihn fo lg te  b is  1897 sein  Schwiegersohn 

Kläcke, der dann* d ie ers te  S te lle  in  A lt^Z arren d o rf übernahm. 

In  den beiden folgenden Jahrzehnten wechselten auch h ie r  die 

Lehrer ständ ig; s ie  b lieben  nur wenige Jahre an O rte , o ft  

nur ein  Jahr. Au.s ih re r  langen Pei.he hebern'wir nur P.Thiedem

heraus, der in  W eltkriege fü r  dein V aterland  f i e l .  S e it  nun 

schon 20 Jahren d ie n t der gemeinde der Lehrer Paul F e n z la ff .

Die Schülerzahl i s t  auch H e r  s ta rk  zurückgegangen. 1861 

uetrug e ie  über 1 5 0  und 1897 noch 106 F in d e r. Um s ie  untere  

r ic -h tlic h  besser versorgen zu können, r ic h te te  man 192 2  eine  

zw eite  Klasse e in . Haute i s t  s ie  auf 68, e in s c h lie s s lic h  der 

Gast8chulkin.der  aus Teschenhagen und Feu*Ahrendsee, gesunken.

Für beide Gemeinden zusammen verb le iben  nach Abzug der 

G astschulkinder nur 1 2 4  Schüler und. fch tilerinnen  gegenüber 

35C’ vor etwa 70  Jahren. Die Zahler, reden eine d eu tlich e  Bpra.= 

che.-Zunächst drückt s ich  in  ihnen der starke Rückgang der 

Bevölkerung aus. Fs zä h lte  d ie  Doppelgemeinde 1866 I 647

(A .*Z . 962, F .* Z .  6 8 5 ), 1871 ;1472 (A .*Z . 8 6 9 , f .~ Z . 6 0 3 ) ,

I 876  1402 (A .*Z . 8 5 5 , N .*Z . • 5^7), 1P-90 127 5  (A -*Z . 7 8 7 ,

N .« Z . ,4 £ 8 ) , .1905 996 (A .*Z . 6 l J ,  F .* ? .  5 8 1 ), I 9 5 5  °B4

6A.=Z.
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(A .*0 . 572, N .*Z . J82) Einwohner . Ih re  2 »h l h».t demnach 

in  70  Jahren in  A lt» Z a rre n d o rf rund 40 <, in  F*u=7arren=  

dori rund 44  im D urchschnitt um. mehr »,1s <-2 < abgenom= 

Äen. Ih r e  der K inderreichtum  der sechziger Jahre des vo ri=  

gen Jahrhunderts beständig geb lieben, so müssten immer noch 

rund 200 Schüler s t a t t  124 vorhanden s e in . Man kann auch 

n ic h t einwanden, dass sich in  Dorfgemeinden die S chü lerzah l, 

entsprechend der G eschlechterfo lge, im Wechsel von Wellen= 

bergen und W e lle n tä le rn  bewegt. Das. t r i f f t  nur in  Gemeinden 

m it durchgängig sesshafter Bevölkerung zu. 7u d ieser is t  

das Zarrendorf von heute n ich t mehr zu rechnen. Wenn heute 

nach Abzug der F inzelgänger auf je  zwei Haushaltungen nur 

noch e in  s c h u lp flic h tig e s  Kind kommt, so is t  das g e w o llt .

W ir rühren damit an eine der grosser Grundfragen, Fon de= 

ren  Beantwortung das Dasein unseres Volkes abhängig i s t .

Es is t  angesichts d ieser V erh ä ltn isse  die Frage von 

neuem aufgetaucht, ob noch d ie  Beibehaltung e in e r Pchule 

fü r  jedes der beiden D ö rfe r veran tw orte t werden kann. Bei 

.Berücksichtigung a l le r  zur B eurte ilung  stehenden Umstände 

muss man doch zu dem Ergebnis gelangen, dass eine Pchule 

für* d ie Doppelgemeinde das. durch, den Gang der Entwicklung  

gegebene Z ie l  i s t .  Im übrigen is t  die Frage n ic h t neu. Pie 

wurde schon 1840 dem damaligen G utsbesitzer Po ld t von der 

Regierung g e s te l l t .  Neu**Zarrendorf h a tte  noch ke in  P,chul= 

haus; das in  A lt-Z a rre n d e rf war b a u fä l l ig .  Po h ä tte  man 

schon damals fü r  die rund 1 5 0  K inder in  der M itte  der Gt= 

samtgemeinde eine d re ik la s s ig e  Pchule m it zwei Lehrern er= 

r ic h te n  s o lle n ; mehr wäre f r e i l i c h  zu d ieser Z e it  n ich t 

möglich gewesen.. t . '
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W ir wende®, ans nun wieder der Gestaltung: der w irts c h a fte

lie h e »  V erh ä ltn isse  zu und fragen uns, wie sich d ie  A nsied ler

auf ih ren  S te lle n , s ie  a l le  zusammen in den beiden D örfern ,

e in r ic h te te n . D ie ganze Fläche von rund l6 6 l  Morgen re ic h te ,

wenn w ir etwa 15  Eandw erkeretellen rechnen, fü r  4R b is  50 A»=

Siedlungen m it 2B0 b is  J00 Bewohnern. Tatsäch lich  b e l ie f  sich

die Zahl der S te lle n  auf e rheb lich  wehr a ls  200, und die Pe=

völkerungszahl s t ie g  1866 auf 1 6 4 7  an. Etwa 15  S te lle n  waren

von einem solchen Umfange, dass eine 'Familie sich darauf von

der Landw irtschaft a l le in  schlecht und rech t ernähren konnte.
»

Wie fanden die übrigen Einwohner ih r  Brot ? E in ig e  M ie ts le u te  

und Häusler a rb e ite te n  ausserhalb. Sodann kam den Dörfern  zu= 

s ta t te n , dass s ie  inm itten  eines grossen G ttterbezirks lagen. 

Das machte d ie 'N iederlassung von zah lre ichen  selbständigen  

Handwerkern m öglich. Fs gab M aurer, Zimwerleute und Dachdecker, 

Stellm acher und Schmiede, T is c h le r und B ö ttch er, Kiepen= und 

Kellerm acher, M ü lle r , Bäcker und F le is c h e r , Weher und Schnei­

d er, Schuhmacher und S a t t le r ,  auch G ärtner und M usic i. Beide 

D ö rfe r h atten  zusammen 4 G astw irtschaften  und 8 Kramläden.
‘ i * t

D ie Haupteinnahmequelle waren aber die Moore. Wenn irgend  

«in« der v ie le n  V o rs c h rifte n  der a lte n  Erbverträge n ich t ge= 

h a lte n  worden i s t ,  so is t  es d ie  über die Ausbeutung der 

T o rfla g e r . Zunächst fand eine Lockerung d ieser Bestimmungen 

dadurch s t a t t ,  dass sich  d ie  GrundherrSchaft m it der Werbung 

und dem Verkaufe des Torfes soweit einverstanden e rk lä r te  

a ls  der E rlös zur Bezahlung des ErbZinses n o tig  war. Fs wäre 

auch.sonst gar n ic h t zu ersehen gewesen, wovon die meisten

' ) k le in e n



k le in « *  Büdner diesen h ä tten  begleichen s o lle n . Hernach 

ab er, a ls  die G utsbesitzer rasch wechselten, und je d e r von 

ihnen fa s t  nur noch an den Landverkauf dachte, f ie le n  a l le  

E«Schränkungen ta ts ä c h lic h  dahin. Jede grössere Fttdnerei
•  „  * '* ' l  • > ' . • - V J.  . ? . . • i  . .  ! ,

h a tte  d iesen , in  denen der Torf m it solcher T ü c h tig k e it
’ - * ; • • - -. -  -- . . .  .: i. ,

stand, dass er auch m it den längsten „bessern" n ic h t abge=

)

Im Z arren d orfe r Moor.

baut werden konnte. M it  dem M aitag ging das Torfme.chen 

lo s , und das le t z te  „.schwarze B ro t1* wurde im Oktober gebor= 

gen. Grössere W irtsch aften  h ie lte n  sich einen Torfmacher 

und einen Former; daß Kanteln und. R ingeln besorgten die  

Kinder; die A rbe iten  wurden im Akkord e n tlo h n t. In  den 

meisten k le in e n  W irtschafte*, aber a rb e ite te  d ie  ganze Fa* 

m ilie  den Sommer über ^im T o r f* .  Die m it t le re  Frzeugurg 

e in e r W irts c h a ft b e l ie f  s ich  auf etwa 600 bis 800 Tausend. 

M it einem T e ile  deckten s ich  Zarrendorf und die nächsten 

D ö rfe r e in ; der meiste T o rf wurde aber in  Schuppen aufge= 

s ta p e lt  und den W in ter hindurch nach S tra lsund gefahren.

Guter
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Guter T o rf kam h ie r  b is  4 Mark das Tausend, während d ie  Ein= 

he ir is c h e n  im Sommer etwa 2 ,50 Hark za h lte n ; später sanken 

diese P re ise . Für durch diese Einnahmequelle i s t  es Möglich 

gewesen, dass sich auf den k le in e n  Pttdnereien d ie  vielktfp»  

f ig e n  Fam ilien  ernähren konnten.

Die A n sied ler kamen fa s t  re s tlo s  aus den a lte n  Dörfern  

der näheren Umgebung• Sie waren nachgeborene Söhne von 

Bauernj Kossäten.und Handwerkern. Auch G u te S ta tth a lte r , Schä­

fe r  und E in lie g e r , d ie  in fo lg e  der Aufhebung der Leibeigen»  

Schaft f r e ie  Leute geworden waren, fanden sich e in . Ganze 

F am ilien  s ie d e lte n  sich an. Aus der F am ilie  F ild e  aus W itten=  

bagen a l le in  kamen sieben Brüder; auch die zu e in e r Sippe 

gehörigen M ö lle rs  waren za h lre ic h  v e rtre te n ; die P am ilie  Be= 

lew war m it v ie le n  anderen verwandt. Fach ihrem Herkommen, 

ih re r  ganzen Lage und ihrem Streben gehörten diese Leute zu= 

sammeln, und s ie  h ie lte n  auch zusammen. Gehindert is t  dieses 

Gefühl des Verbundenseins nur durch d ie  Trennung der Gesamt» 

Siedlung in  zwei Gemeinden worden. Hie ers ten  Geschlechter 

haben auf ih ren  k le in e n  S te lle n  unendlich f te is s ig  gearbei­

t e t .  Ihn,en is t  gelungen, was in  mehr a ls  sechs Jahrhunderten 

n ic h t möglich gewesen war: s ie  haben aus Heiden, Sümpfen 

und Morästen Acker und gute Wiesen gemacht. Ha mindestens 

80 Pferde und mehr a ls  200 Milchkühe gehalten  wurden, eo 

konnte der Acker gut gedüngt werden. Güte und E rtrag e fä h ig e  

k e i t  hoben s ic h . A ndrerse its  wurde f r e i l i c h  von den Wiesen 

v ie l  w eg g eto fft, und der Fortgang d ieser Entwicklung be= 

drohte den V iehstand e rn s tlic h ; im Festen fand man f r e i l i c h  

durch d ie  Pachtung von Wald- und Seewiesen einen Ausgleich.

Fach e in e r S t a t is t ik  des Grafen von Krassow vom Jahre

1865
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x 865 kamen damals im Durchschnitt des-vorpommerscheR und 

rügensehen Landes auf 1000 Morgen l } f  Menschen, 20 Pferde 

und F ü lle n , 2 .Ochsen, du Ftthe, 8 Stück Jungvieh, 336  Reha* 

fe  unß 27  Schweine. Rechnen w ir  diese Sätze auf d ie Grund* 

flä c h e  von Zarren d orf um, so betrug seine Bevölkerung das 

Siebenfache, der Prstand an Zugvieh das Zw eieinhalbfache, 

der an R indvieh, wenn man das Fahrungeteöttrfnis von 

10 Schafen g le ic h  dem e in e r Kuh s e tz t ,  das d re ifach e  des 

Landesdurchschnitte. D ie  Zahl der Schweine b e l ie f  sich auf 

e in ig e  Hunderte. W ir sehen a lso , m it welcher F r a f t  und 

S tärke auf dem Boden Zarrem dorfa um das tä g lic h e  Brot ge* 

rungen worden i s t .

Zu dem Fleisäe. se iner Bevölkerung kam ih re  grosse 

Sparsam keit, und so besserten sich  die ganzen W irts c h a ft*  

lie h e n  V e rh ä ltn isse  langsam, aber s tänd ig . Von s e in e r Grün* 

aungszeit her stand Z arrendorf in  dem Rufe, e in  armes ^ o rf  

zu s e in . F r e i l ic h  b lie b  auch j e t z t  nach Jahrzehnten sein  

Wohlstand nur bescheiden, und u l t  dem der nahen grossen 

B au e r ns und Büdnordürfer Elmenhorst, Steinhagen und Brands* 

nagen konnte er sich n ich t messen;, aber die Verschuldung 

war tra g b ar, und das Bedürfnis nach Hypotheken konnte we* 

nigstens in  A lt*Z a rre n d o rf durch dorfeigenes K a p ita l ge= 

deckt werden.

Die allgem eine Entwicklung nach Gründung des deutschen 

Reiches ging auch an Zarrendorf n ic h t spurlos vorüber.

Nach 1872 wurde d ie  Bahnstrecke Per 1 ia*Feubrandenburg* 

Stra lsund  durch unser G ebiet g e fü h rt. Der Br.u war h ie r  

sehr mühselig; g laubte man, den Damm hoch genug geschttt* 

t e t  zu haben, so war e r  an nächsten Morgen wieder in  den

moorigen



Moorigen Untergrund gesunken, n ie  D&hngesellschaft g e r ie t  

s c h lie s s lic h  in  Konkurs, und die h a lb fe r t ig e  Strecke wurde 

vom Preussischen Staate, ttbernoautien und f e r t ig g e s t e l l t .  Da 

Stralsund nahe la g , e r h ie l t  Zarrendorf keinen Bahnhof, son= 

dorn nur eine H a lte s te lle .  Auch eine Postagentur wurde 

e in g e r ic h te t . Auf beiden en tw ic ke lte  sich e in  le b h a fte r  

E e tr ie b . Um d ie  Jahrhundertwende wurde auch eine M olkerei 

e r r ic h te t .

In  den neunziger Jahren dos vorigen Jahrhunderts änder= 

ten  sich d ie  V erh ä ltn isse  b e ider D örfer von Grund a u f. B ri^  

k e tts  und Steinkohlen verdrängten den T o rf, und der a ltbe=  

kannte Huf „T ö ö rf, T ö ö rf, ZaFrcndörper Töörf,r verstummte in  

den Strassen S tra lsunds. Was nun ? Man suchte v rE* t z  durch 

Fuhrwerken in  der F o rs t, beim Wegebau oder sonst wo; «an
m

such.te Land und Wiesen noch besser a ls  b is h e r zu nutzen; 

aber es langte n ic h t h in  und n ic h t h e r. Die A lten  fanden 

sich m it dem neuen Zustande ah, so gut es g in g , n ie  Minder 

aber gingen fa s t  re s tlo s  in  d ie  w eite  W elt. S e it  1866 war 

d ie  Einwohnerzahl ständ ig  gesunken,. in  24 Jahren um 22,6 <*; 

von 1890 b is  1905 s tü rz te  s ie  un w eitere  22 f0. Die vä te r=  

l ie h e  Scholle  w o llten  die F in der n ich t ttbernehnen, da s ie  

zum U n terh a lte  eines grösseren Hausstandes n ic h t au sre ich te . 

1905 zä h lte  Man zusammen 212 Häuser (A .=Z. 133, TT.=Z. 70)

M it 2 7 5  Haushaltungen (A .=Z. 160, N.*»Z. 1 0 6 ), darunter 50  

^(A.=Z. 24, N .=Z . 6 ) Haushaltungen von E inzelgängern. Da d ie  

Zahl der Häuser und die der S te lle n  sich fa s t  deckten, so 

e n tf ie le n  in  A lt=*Zarrendorf stuf eine S te l le  9 Morgen, in  

Neu=Zarrendorf noch n ic h t 6 Morgen. -  V ie le  von ihnen sind  

nach dem Kriege von F lü ch tlin g e n  aus den abgetretenen Ost=

Provinzen
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Provinzen erworben worden. K le ine Büdnereien werden heute 

von cler Frau b e w ir ts c h a fte t, und der Kann «uß durch A rb e it  

an der Bahn, im Walde oder, wenn er Handwerker i s t ,  im na= 

hen S tra lsund hinzuverdiexmm. F in i te  S te lle n  in  Neu=7arren=* 

d o rf konnten durch Kauf von Land in Teschenhagen und Pach­

tungen von nahegelegenen Gütern v e rg rö ß e r t  werden. E in ige  

Büdner in  A lt»Z arre n d o rf kau ften  Acker und Wiesen von der.... ' ' * • ; K ■ %

Do «ahne Cruruaenhagen h in zu . Aber a l le  diese Böden sind n ich t 

besonders fru c h tb a r, und d ie  Bewirtschaftung der »e is te n  

von ihnen is t  umständlich und ze itraubend , da s ie  b is  zu 

3 km, manehm1 sogar noch w e ite r , e n tfe rn t lie g e n . Sonsti­

ger Erwerb wurde a l le in  durch d ie  A u fte ilu n g  des k le in en  

Hest.hofes in  A lt^ Z arren d o rf geboten.Von ihm is t  nur das je t z t  

von einem im Ruhestande lebenden Adm iral bewohnte Gutshaus 

m it e in igen Morgen Land ü brig  geb lieben . In  e in igen F ä lle n  

konnten auch k le in e  W irtsch a ften  zusammengelegt werden. -  

D ie von Abtshagen über Elmenhorst kommende Chaussee is t  

b is  zur K re isgrenze, und von ih r  i s t  eine Abzweigung an 

der neuen Reihe vorbe i über d ie Eisenbahn b is  an Heu=*Äh- 

rendsee gebaut worden. Auch sind e in ig e  hübsche neue Häu= 

cer a u fg e fü h rt, andere sind untermauert worden. Zum me i l  

zeigen aber die hundert» b is  hundertzw anzigjährigen Gebäu­

de starke Spuren des V e r fa l ls ,  und die M i t t e l  zum Bauen 

. und Bessern sind n ic h t vorhanden. Wenn es auch noch e in ig e  

Leute von bescheidenem Wohlstände geben mag, sö is t  im 

ganzen genommen d ie  w ir ts c h a ft lic h e  Luge der beiden o ä rfe r  

schw ierig , und die Verschuldung is t  e rh e b lich . -  Der Er= 

tragsw ert des Bodens hat sich g e s te ig e r t , b le ib t  aber im 

D urchschn itt der F e ld e r und der Jahre doch «Lässig, wer

G r u n d s te u e r
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G rundstcuerreinertrng  b e l ie f  sich 1Q05 fü r  A lt=Zarrendorf 

auf 5 , 3 5  M, fü r  Neu~Zarrendorf auf 6 ,1 1  i.f fü r  den H ektar, 

während er fü r  Abtshagen 17,6-2 M, Voigdehagen 1 9 ,7 6  V , 

Sittenhagen 20,24 M, Elmenhorst 21,10 M, Brandshagen 25,10 lf 

und fü r  Steinhagen 26,05 M betru g . S e lb s t1 die Sätze von 

Zitterpenningshagen, Negast -und Wendorf lie g e n  a i t  9 , 6 3  ?f, 

8,48 M und 7 ,,8 8  M noch höher a ls  die von Z a rre n d o rf.

Nash der Entw icklung, die d ie ganzen V erh ä ltn isse  s e it  

den le tz te n  Jahrzehnten genomnen haben, is t  eine w irk lic h e  

Geueindebildung ausserordentlich  schw ierig . In  A lt=Zarren=  

^or f  g ib t  es nur noch ganz wenige Nachkommen der a lte n  

S ie d le r ;  in  Neu=*Zarrendorf s o lle n  s ic  etwas za h lre ic h e r  

s e in . Ns is t  heute e in  Konrten und ¿gehen. V ie le  S te lle n  sind 

in  den le tz te n  Jahrzehnten v ie r - ,  fü n fm a l,  zu» T e i l  noch 

ö f te r  v e rk a u ft worden. D ie neuen Büdner kommen aus den ver­

schiedensten Gegenden. Die Zuwanderungen von F lü ch tlin g en  

. *us de» Osten is t  schon erwähnt worden. So i s t  n ic h t e in *  

» a l d ie tä g lic h e  Umgangsspräche »ehr e in h e it l ic h . Abträg= 

l ie h  is t  der Gemeindebildung auch die Nähe der S tadt S tra l=  

sund. Zafeirehdorfer Handwerker a rb e iten  dort jahraus, jah r=  

e in ; Jungen gehen dort in  d ie  Lehre. S tädtische Anschauun= 

gen und Lebensweise dringen, »ehr und mehr in  Zarrendorf 

e in . -  Was is t  nun diesem a lle n  gegenüber- an zusammenfas= 

senden K räften  vorhanden ? Den Haupterwerbszweig b i ld e t  

noch -immer d ie Lands und V ie h w ir ts c h a ft. Einen wesentlichen  

T e il  ihres U n terh a lts  beziehen aus ih r  auch die Fami­

l ie n ,  deren V äter ausserhalb a rb e ite n . In  A lt= Z arren d o rf  

i s t  die Zahl der Leute „ohne Ar und H a i» ’* g erin g ; in  Neu= 

Zarrendorf is t. s ic  erheb lich  grösser. Eine' starke Gerne in=

Schaft
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schuft den In teressen ah Roden is t  also nach wie vor ge= 

gebehv Diese n ö tig t  auch zu gemeinsamen T ä tig k e ite n  und 

Einrichtungen; genannt seien nur d ie  Regelung der V o r f lu t ,  

die, K o lk e re i, die Spar« und-7)ai*lehnskasse m it gemeinsamem, 

Ein=« und 3/erkauf von la n d w irts c h a ftlic h e n  Bedürfnissen und 

Erzeugnissen. -  Eine starkbindende K ra ft  is t  auch das 

F ro n te rleb n is  des W e ltk rieg es ,, das in  dem, s e it  1376 beste= 

henden K riegervere ine  lebendig e rh a lten  w ird . Er hat auf 

dem p re ie e k  zwischen der S tra lsu n d er, der Ahrendseer 

Strasse und einem Richtwege e in  fü r  beide D örfer geweint 

saraes G efa llenen—Denkmal geschaffen und dieses m it Anla= 

gen urageben.- Den jüngeren Geschlecht« d ie n t der 1026 

gegründete Turnvere in * W eith in  bestimmenden E in flu ß  ü b t  

s c h lie s s lic h  die „Bewegung* aus, der unser Volk d ie Wie® 

dergeburt auf a lle n  Gebieten des nationalen  Lebens verdankt.; 

H o ffe n tlic h  i s t  auch der Z e itpu nk t n ich t fe rn , an dem eine  

selbständige Ortsgruppe g e b ild e t werden kann. \

'Die a lte n  R ie d le r fa n il le n  waren durchweg k irc h lic h  

g e s in n t. In  den Vorberichten zu den Kirchen® und Schul® 

V is ita t io n e n  wird ittuor wieder hervorgehoben, dass A lt=  

Zarren d orf i n  ganzen K irchen sp ie l den mteistliohen k ir c h l i=  

ehen Sinn ze ig e . Zurückgeführt w ird dies auf den Christ®  

lie h e n  E rnst der e inze lnen , aber auch“ auf die „bessere 

b ürgerliche  Wohlhabenheit der Büdner, deren B esitz  s ich  i 

aus. früheren  Z e ite n  h e rs c h re ib t* . Auch in  Neu=Zarrendorf 

war der W ille  zur Teilnahme am k irc h lic h e n  Leben ^orhan® 

den; a l le in  der Weg war w e it;  es verstimmte s ie  auch, dass 

ihre'Bemühungen um die Z u b illig u n g  eines K irchensteiges  

s c h lie s s lic h  vergebens waren. Ira ganzen war das k ir c h l i=

che



che Leben rech t rege. An gewöhnlichen Sonntagen b e l ie f  

2 ich die Zahl der Kirchgänger auf 100 b is  150; an Festtagen  

konnte das Gotteshaus s ie  manchmal kaum fassen, Dieses? F r*  

fo lg  war hauptsächlich  auf die Wirksamkeit des a lte n  Volks* 

pastors Ockel zurückzuführen. F r  war ein  re c h te r „Seelwar* 

t e r 1*, der die Nöte des E inzelnen kannte u n d  auf seine« Her* 

sen tru g . Tu Sommer 1888 e r e i l t e  ihn der rr,od. Sein Nnchfol* 

ger wurde Himburg, der b isher in  Keinkenhagen g ew irkt h a t*  

te .  Trotz a lle n  guten W illens vermochte e r den Rückgang 

des k irc h lic h e n  Lehens, der f r e i l i c h  auch in  den Z e itv e r *  

h ä ltn iss en  begründet la g , n ic h t au fzuha lten . Nur das s e it  

Jahrzehnten wenig k irc h lic h e  Neu=Zarrendorf e r le b te  nach 

1900 eine Srwe ckuagsbewegung, d ie  von der G rä fin  Helene 

Vou Bismarck—Dohlen auf dem art Sunde gelegenen Niederhof
m

eusging. S ie  nahm sich  der vernachlässig ten  Amen m it 

sigener Hand an. Sie kau fte  eine H a lb b au em ste lle  und bau* 

te d ie Gebäude in  einem edlen län d lich en  S t i le  aus. F ie r  

le g te  s ie  ganz im Geiste und Sinne ih re r  liersensfrommen 

und w erktätigen  Schwester, der Bekannte» G rä fin  " h ie le *  

W in k ler, s in  Kinderheim an und l ic s s  regelmassig Andachten 

h a lte n . Das „G rä flic h e 1* wurde fü r  den Osten der grossen 

Doppelgemeinde eine S tä tte  c h r is t l ic h e r  Gemeinschaft. Fs 

i s t  auch durch die Z e ite n  des Krieges und des Niedergangs 

eine Q uelle reichen Segens geblieben fü r  jung und a l t .

Nach dem im Jahre 19.12 e r fo lg te n  Tode der edlen S t i f t e r in  

i s t  das Heim vom" Verbände Miehowits übernommen worden und 

w ird  von ihm w e ite rg e fü h rt. -  1^24 t r a t  Pastor Himburg, 

nachdem,er der Gemeinde 3 5  Jahre ged ient h a tte , in  den 

Ruhestand, und ihm f o lg t e  Pastor lioefs . 1 9 3 4  wurde das

-  6? rr
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lauere  der K irche gründ lich  e rn e u ert. 75a i s t  aus ih r  ®a*= 

ches e n tfe rn t worden, was dar» ä lte re n  Geschlecht v e rtra u t  

und r ie b  war. In  ganzen hat s ie  gewonnen, durch die i?nt=

*

. -<i,: un.

' i i <  i ' • ’ / r f . l .  • r >  e i  i

Das Kinderheim.

fernung der Seiteneaporen is t  der Raun in  se iner sch lich ten  

Schönheit nur Geltung gekommen. A lta r  und K anzel, je=  

ner etwa 350, d ie s e r über 200 Jahre a l t ,  e in s t in  h e lle n  

Fai-ben g eh a lten , sind 1 8 9 0  ganz unkünstlerisch  „erneuert” 

worden. Die je tz ig e  Bemalung is t  be i w eiten g lü c k lic h e r;

der A lta r  überrascht geradezu durch die Schönheit, und Ges
’

schlossenheit seines Aufbaus.
nr m t

Rückschau und A u sb lick .

D ie  Geschichte Zarrendorfs is t  Jas B ild  eines r«ühe= 

v o lle n  und zähen Itipgcns s c h lic h te r , ta p fe re r  Menschen uw 

-Las tä g lic h e  B ro t. D ie B eschaffenheit seines Bodens brachte  

cs m it s ic h , dass es niemals e in  grösseres und wohlhabendes

Bauern=



Bauerndorf werden konnte. Die wenigen A nsied ler wurden ia  

Zuge der Entwicklung s c h lie s s lic h  Leibeigene, d ie  auf 

eine« en tfe rn te n  Gute Frondienste zu le is te n  h a tte n . Immer 

wieder sind K riegsstärke über das B ö rfle in  dahingebraust 

und haben es fa s t  v e rn ic h te t . Als B auern fle iss  Heide und 

Moor zum T e il  urbar gewacht h a tte n , e rn te te  er den Segen 

se iner Mühe n ic h t . Den grössten T e i l  des Kulturbodens nahm 

ihm das Äckerwerk, und nur ein  k le in e r  Te.il b lie b  ihm als  

Lassb es itz . t!ber ihn aber nassen d ff^P nchter, der possessor 

und der Grundherr, die a l le  von seinen Schweins und B lu t 

leben w o llte n . A ls end lich  die Stunde der Befreiung schlug, 

war e r e in  armer E in lie g e r , ohne Anrecht am Boden. -  Aber 

auch j e t z t  kam es n ic h t zu e in er p l amlässigen S iedlung, 

sondern fa s t  fü n fz ig  Jahre hindurch is t  m it de« Boden ein  

jä u ß e r lic h e r  K leinhandel g e trieb en  worden. Diese Landver= 

hökerurig is t  das Unglück Zarrendorfs  s e it  einhundertzwan— 

z ig  Jahren gewesen und ’wird sein  S ch iksal noch durch Jahr=

hunderte bestirnten.' ‘In  F le iß  und Entbehrung haben d re i
i J j

Geschlechter voti*j5 i  e r le rn  auf engen Baume'und karge«/ Boden 

das Leben gem eistert und g le ic h  zähe und tü ch tig e  P'inder 

erzogen. Aber neue w ir ts c h a ft lic h e  Entwicklungen entzogen 

den b isherigen  Dasein w e ith in  seine Grundlagen. K r ie g s z e it  

und p o lit is c h e  Z ie l lo s ig k e it  erschwerten d ie  Lage immer 

mehr. Aber auch das je tz ig e  Geschlecht kämpft m it den Mute 

d e re r, die vor ihm den Boden bebauten. F rü h lin g s z e it is t  

über unser V a terland  gekmamm; a ls  Volk haben w ir  schwer zu 

ringen; aber w ir  sehen hoffend in  die Zukunft. Das g i l t  

auch von Zarrendorf und seinen Bewohnern. H e lfen  müssen s ie  

sich  aus eigener K r a f t ;  aber d ie  Unterstützung a l l  der 

Ete^xen, denen das Wohl und liehe der Gemeinden an vertrau t

is t ,
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i s t ,  d a rf und w ird, n ic h t fe h le n .

W ir ts c h a ftlic h e  Gesundung, die f r e i l i c h  b e i den Be» 

3 iti,V e rh ä ltn is s e n  m  beiden h ö rfe rn  sehr schwierig is t ;  

e in  von der p o litis c h e n  O rganisation  getragenes Gemein» 

Schafts ieben, das sich se lb s tve rs tä n d lic h  auf a l le  er= 

strecken muss, die guten W illen s  s ind , und seine V e r t ie ­

fung durch den Aufbau k irc h lic h e n  Lebens* das sind die  

Wünsche, die ich  fü r  meine lie b e  a lte  Heimat au f den 

Hersen tra g e .

« o tt  schütze s ie  und unser ganzes teures  

V aterland  !
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Ausser den Akten des S taatsarch ivs in  S te t t in  

und denen des p fa rra rc h iv s  in  Elmenhorst sind benutzt 

worden:
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1 . B ied e rs te d t, D ie tr ic h  Hermann: B eiträge zur Geschichte

der K irchen und P red iger in  Heuvorpouitern.
; • ;

G reifsw ald  1818.

d)ähnert, Johann C a rl: Sammlung gemeiner und besonderer 

Pommerscher und Rügischer Landesurkunden, Gesetze, 

P r iv ile g ie n , V e rträ g e , C onstitu tionen  und Ordnungen.

3 . D ro ls h a g e n , C a rl: Die schwedische Landesaufnahme und

H ufenm atrike l von Vorpommern.

G reifsw ald  1928.

4 . Fock, O tto : Rügensch-Pommersche Geschichten aus sieben  

J ahrhänderten.

L e ip z ig  1861 -  72.1 ' * ' 1
5 . Fuchs, C arl Johannes: Der Untergang des Bauernstandes.

Strassburg 1888.

6 . Gadebuseh, Thomas H e in ric h : Sehwedisch-pommersche 

Staatskunde.

G reifsw ald  1788.

7. Hoog«weg, H . : Di® S t i f t e r  und K lö s te r der Provinz Postern.

S te t t in  1925.

8 . G raf von Krassow; B e iträge zur Kunde Neu=Vor=Femmarn8 

und Rügens..

G re ifsw ald  1368.i J . J . ; - * y

9. Wehrm&nn, M a rtin : Geschichte von Poramern.- * * 1 *

Gotha I 9 2 1 .
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